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Die zweite gemeinſame Sitzung der Alliierten mit den 
Deutſchen hat nicht den Verlauf genommen, den man ge⸗ 
wünſcht und anfänglich erwartet hatte. Sie begann um 
1172 Uhr vormittags und dauerte bis 1 Uhr. Nachdem die 
deutiche Delegation ihre Stellungnahme zu den Beſchlüſſen 
der alltierten Konferenz nach Rückſprache mit Macdonald 
am Dienstagabend ſchon am Mittwoch um 9 Uhr vormittags 
übermittelt und die Alltiierten in einer gemeinfamen 6 
zum deutſchen Memorandum und Begleitbrief Stellung ge⸗ 
nommen hatten, follte in der Chefbeſprechung ſchon die Dis⸗ 
kuſſion erfolgen. Die Sitzung wurde eingeleitet durch eine 
mündliche Erläuterung des deutſchen Memorandums durch 
Marx, diesungefähr eine Stunde in Anſpruch nahm. Im 
Verlauf der Ueberſetzung der Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers ins Franzößiſche machte Herriot einen Zwiſchenruf, 
der in draſtiſcher Weiſe die Verwunderung der franz 
Delegation über den deutſchen Standpunkt zum An 
brachte. Auch Maedonald hat am Schluſſe der Ueberſetz 
ins Engliſche geäußerr, daß Marr eine Reihe von Fr 
angeſchnitten habe, die mit dem Gutachten nicht zuſammen⸗ 
hängen. Tatiächlich iſt in dem deutſchen Memorandum und 
im Begleitbrief zum Memorandum und ebenio in der Rede 
von Marr u. a. die Räumung frage angeſchnitten 
worden. Die Wirkung dieſes Vorgehens der dentichen Dele⸗ 
gation bei den Alliierten ergab ſich aus der fofortigen Ver⸗ 
tagung der Sitzung. Eine neue Cbetibeiprechung wurde auf 
9 Uhr abends feſtgeſetzt. Die deutſche Delegation erſetzte nach 
der Rückkebr von der Konferens den Dolmeticher Dr. 
Michaelis, der die Rede von Marr überietzt hatte. fofort durch 
eine andere Perion. Es heißt, daß Marr in ſeiner Erklärung 
lediglich den Wunſch und die beſtimmte Ermartung auf eine 
ballige Räumung des Ruhrgebiets ĩum A ruck brachte 
Dieſe Stelle der Ausführungen des Kanzlers wurde angeb⸗ 
lich vom Dolnetſcher in unglücklicher Form wiedergegeben. 
Da die Alltierten hiernon inzwiſchen unterrichtet fein dürf⸗ 
ten, wird die gegen die deutſche Delegation tätiöchlich vor⸗ 
berrichende Mißſtimmung teilweiſe behoben werden können. 
Aber aus dem Vorfall ſollte die deutſche Delegatien eriehen, 
daß in London die Korm des Norgeßens wieder einmal 
ulles i 

Es nicht anzunehmen, daß die Abſichr Herriots, mit 
Marx möglichſt ſchnell in perſönliche Tühlungnahme zu tre⸗ 
ten, infolge dieſes Verlaufs der C eiprechung aufgegeben 
wird. In der Beſprechung Herriot⸗Marx ſollen hauvtfächlich 
die Möglichkeiten der milt äriſchen Räumung Ruh 
gebietes in Verbindung mit wirtichaftlichen Zuge dnißen 
Deniſchlands unterſucht werden., nachdem eine Behandlung 
des Problems der interalliierten Schulden im Augenblick 
vollkommen ansſchtslos iſt. 

Die vielfach in deutſchen Kreiſen, aber auch in London 
verbreitete Anſicht, als ob die Haltung der Amerikaner einer 
Unterſtützung der deutſchen Wüniche gleichkäme, iit nicht be⸗ 
gründet. Abgeſehen davon, daß Morgan felbſt ſich zur Er⸗ 
bolung in Schottland befindet, haben die Banukiers zn ver⸗ 
ſtehen gegeben, das ſie infolge der zahlreichen Anagriffe, denen 
üie ob äbres füngiten Vorgehens geietzt waren., ſich bis 
zum Abechluß der Vertandlungen 5 chen den Staatsmän⸗ 
nern mit ibhren Meinungsäußernngen zurückzuhalten 
wünichen. 

Die deutſcren Gegenvorichläge. 
Die deuriche Delegarivn har geitern den S atsmännern 

der Entente eine Denkſchrift üs mittelt, in der ße threu 
Standpunkt zu den Streitfragen darlegt. Die Denkſchrift 
wendet ſich gegen die Sanktionsformel der erſten 
Kaommiſſion, verlangr die völlige Amaeſttie und die 

ückkehr aller Ausgewiefenen, eine Aenderung 
r Beſtimmungen über die DTurs hrung der wirtſchafr⸗ 
Kkren Räumung, die in raicherem Tempo erfolgen könnte 

    

    

   

            

  

     

    

      

   

  

        

         

     

   

  

   

    

          

  

   und auch anders geregelt werden mü Sehr ausfüßhrlich 
wersSen die Kommitt beſchlüße über die Sachleitungen 

  

und das Transter behandelt und dazu weitgehende Gegen⸗ 
vorſchläge gemacht. In dem Begleitichreiben wird darauf 
hingewtefen, daß die Kürze der Zett detaillferte Darlegun⸗ 
gen unmöglich gemacht habe: ſe müßten den mündlichen Ver⸗ 
bandlungen vorbebalten bleiben. Dann heißr es in dem 
Schreiben des Reichskanzlers weiter, daß die interalliterten 
Befchlüße nach Anſicht der deutichen Delegation den mit dem 
Dawes⸗-Plan zuſammenbängenden Fragenkompler nicht er⸗ 
ſchöpfen. Die denriche Delegatton müffe inssetondere en⸗ 
cheidenden Bert darauf legen, die Frage der mälftär 
ſchen Räumung der, über den Verſailler Vertrag hinaus 
hkefesten Gebiete zur Erörterung zu ſtellen, ebenio die Be⸗ 
laßung von „Hu franzöſiſchen und belgichen Eifensahn⸗ 
bedienſteten auf beßimmten Strecken des linksrßeiniichen 
Neses⸗ Die deutiche Delegation fei der Anficht, daß diere 
Forderuug mit dem Sachverſändigenbericht nicht verein⸗ 
bar iſt. 

4* 

Direkte Verhandlungen zwilthen Deuiſchland 
und Franbreich. 

Die Parifer Abendblätter beitätigen, daß auserhalb des 
Rabmens der LKonferenz ein privater Meinungsaustaufch 
zwiichen den Miniſter räitdenten Frankreichs und Belgiens 
und Dr. Streßemann begonnen hube. Es ſcheine ſich in eriter 
Sreie xrt etne Fühlsxsggahnte Wöstiesseit eines 
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Deutſche Gegenvorſchläge in London. 
Streſemann verhandelt mit Herriot über ein Kompromiß. 
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Donnerstag, den 7. Auguſt 1924 
   

Kompromiſfes in der Frage der baldigen Räumung des Ruhr⸗ 
gebiets zu handeln. Frankreich ſcheint im Prinzip dazu 
bereit zu ſein. Die Zugeſtändniſſe, die es dafür von Deuiſch⸗ 
land verlangt, dürften auf dem Gebiete der bevorſtehenden 
Verhandlungen über einen deutſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag liegen. Für die wachſende Bedeutung, die man di 
ſer Frage in den führenden Wirtſchafts⸗ und Finanzkreiſen 
Frankreichs beimißt, ſpricht eine Aeußerung der „Jouruee 
Induſtrielle“, daß von dieſer Frage die zweite Phaſe der Lon⸗ 
doner Konferenz beherrſcht werde. Die Erſolge, die Herriot 
auf dieſem Gebiete mit nach Hauſe bringe, ſeien beſtimmend 
für die Beurteilung der diplomatiſchen Leiſtungen. Auch die 
„Informativn“ beſchäftigt ſich am Mittwoch mit dieſer Frage. 
Sie erinnert daran, daß am 10. Januar 1925 das zugunſten 
Frankreichs im Friedensvertrage einſeitig feſtgelegte Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht abläuft, nachdem die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Friſt für den beim Völkerbund geſtellten Antrag 
auf Berlängerung ungenutzt habe verſtreichen laſſen. Die 
deutſche Delegation habe dadurch einen ſehr wertvollen 
Trumpf in der Hand, und man werde ihr keinen Vormurf 
daraus machen können, wenn ſie ſich ſeiner in den Verhand. 
lungen bediene. 

  

    

  

Zwiſchenfall an der polniſchen Oſtgrenze. 
Dienstag früh haben »twa hundert Banditen die 

rufſiſche Grenze überſchritten und das polniſche Greuzſtädt⸗ 
chen Stolpzy überſallen, das Stadtamt und die Poſt be⸗ 
ranbt und dempliert. Während des Uieberfalls ſind einige 
Perſonen ums Leben gekommen und einigc verwundet wer⸗ 
den. Die Bchörden haben eine encraiſche Unterjnchr ein⸗ 
gelcitet, um die Art und den Charakter des Ueberfalls feit⸗ 
zuftellen. 

Der Ueberfall auf Stolpzy beſchäftigt die polniſche Oef⸗ 
fentlichkeit lebhaft. Einige Blätter wußten bereits zu be⸗ 
richten daß eine Proteſtnote an die Som abgegangen jei. 
Amtlich iſt eine ſolche Nachricht bisher nicht bekanntgegeben 
worden, aber ſie wurde auch nicht dementiert. Das einzi 
was man von einer Beteiligung der Sowjets bisher we 
iſt die Ausſage eines Gefangenen, daß der Ueberfall auf 
ruffſcher Seite organifert worden fei. Die Einzelbeiten, 
wonach volniſche Ulanen von rufüſchen Grenzvoſten beſchoſſen 
jeien, und ähnliches ſind nur 3 tungsgerüchte. Um die 
Angelegenheit militäriſch zu prüfen, iſt General Rudz- 
Smialn nach Stolpzy gereiß, der mit der Unterinchung durch 
die Regierung betraut wurde. 
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Kommuniſtiſche Soldatenſpielerei. 
Hochverratsprozeß vor dem Staatsgerichtshof. 

Der Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik verhan⸗ 
delte am Mittwoch unter Vorſitz des Präſidenten Niedner 
einen Hochverratsprozeß gegen einen kommuniſtiſchen Par⸗ 
teifunktionär, den Berliner Ingenieur und Reiſevertreter 
Oswald Dieke. Die Anklage gegen Dieke war vor Mo⸗ 
naten vom Landgericht Kaſſel zurückgewieſen worden, weil 
lich Vorbereitung zum Hochverrat erwieſen hatte. Dieke 
hatte am 16. Oktober 192 verſucht, Reichswehrangehörige 
des Hofgeismarer Reiterregiments gegen die Offiszicre auf⸗ 
zllhetzen. Von zwei wurde D. ſofort abgewieſen, zwei andere 
ließen ſich zum Schein mit ihm ein. D. ſuchte die Reiter 
negen ihre Offiziere und den vielen Dienſt bei geringer 
Löhnung auſzureizen und forderte ſie außerdem auf, in den 
geßeimen „Bund freier Soldaten“ einzutreten. Auf die 
Frage des einen Reiters, ob der Bund kommuniſtiſche Ziele 
verfolge, gab der Angeklagte ſeinerzeit keine klare Antwort. 
Er nate von den Soldaten, den Befehlen ihrer Vor⸗ 
geſettten nicht Folge zu leiſten, ja ſogar die Offisziere zu 
töten. un die nahe bevorſtehende Revolution der Arbei⸗ 
ter au e, dann ſollten ſie nicht ſchießen, ſie ſeien doch 
auch Arbeiter. Er gab den Soldaten auch ein Flugblatt zu 
leſen. Ein weiteres, viel ſchärfer gehaltenes Flugblatt 
wurde ſpäter in Diekes Gepäck beſchlaanahmt. Die Reiter 
ſollten D. auch Wafſen beſchafſen. Für den Abend lud er ſie 
ein und lielt fie frei, nachdem er ſie anfgeſordert hatte, noch weitere, ſichere ameraden mitzubringen. Er gab ihnen auch 
noch 150 Millionen Papiermark und ſtellte ihnen hohe Ver⸗ 
trauer im „Bund freier Soldaten“ in Ausſicht und 

en für Meldungen und Geheimbefehle der 

  

    

    

    

   

  

    

  

    
    
  

  

   

  

Reichs r Angeklagte beſtritt die ihm zur Laſt ge⸗ lenten Hochverrats ben: es ſei allerdings ein Fehler ageweſen, de ldaten das Fluablatt, deßen Inhalt 
er nicht gekannt habe, gegeben habe. Alles andere, was er 
mit den Soldaten beiprochen und um w. er ſie erſucht habe, habe ſich lediglich auſ ſeine geichäftliche Tätiakeit bezogen. Waffen härte er nur für das Ausland kaufen wollen, um in den ſchlechten Zeiten eine Proviſion n verdienen. Die bei⸗ 
den Reiter beſtätioste Zeugen unter Eid die Angaben der Anklage, ebenjo zwei weitere Reichswehrangehörige. Ge⸗ i hof, und Verteidigung verzichteten auf 

Der Reichsanwalt beantragte 3½ 

  

     

   

    

    

    

  

       
Verteidiger ſtellte den Angeklagten 

kiu. jchen lediglich lanfmänniſche Ziele und das Wohl und jeiner Familie im Ange ge⸗ habt habe. Nach fünfnie⸗ idiger Beratung des Skaats⸗ gerichtshojes verkündete der Präſident das Urteil: 2 Jahre * Movate Zuchtßaus nuter Anrechnung von b Monaten Unterſuchungshaft, 2% Mark Geldſtrafe und der Koſten. 

    
     

  

Kataſtrophe ſtatt Verſtändigung. 
Eine Betrachtung zur Wieder 

BVon Eugen Pr 
   

  

In einem wenige Monate nach Ausbruch des Weltkriege 
erſchiencnen Buche hat Ernit Jäckh mitgeteilt, dan kurs vor⸗ 
ber die Verträge zwiſchen Deu'ſchland und England übder 
die Abarenzung der Intereſſem'ebiete im. Orient und ꝛin 
Afrika fertig und unterſchrieben waren und nur noch um 
ihre Veröffentlichung verhandelt wurde: 

„In Afrika war uns die engtiſche Polikik überraſchend 
weit entnegengekommen. In der Türkei war nicht nur in der 
Baadadbahnfrage dem deutſchen Standvunkt weitgehend 
Rechnung getragen, ſondern auch die damtt zufſammenhän⸗ 
genden Angelegenheiten, die Ausbentung der mejopoiamt⸗ 
ſchen Petroleumfelder und die Tigrisichiffahrt, die Englans 
ſchon ganz allein im Beſitz gehabt hatte. war unter deutſcher 
Beteiligung geregelt. Tanach hatte es den Anſchein, als vs 
England ñch mit dem (edanken abgefunden hatte, fomwohl en 
den afrikaniſchen Tropen als auch im türkiſchen Orient den 
allgemei Wettbewerb Deutiſchlands auf breiterer Gruns⸗ 
lüge als bisher neben ſich anzuerkennen.“ ů 

Durch die Privatbrieje Kiderlens, deren Herausgabe wꝛe⸗ 
derum von Ernit Jäckh bejorgt wurde, wird aufs neue be⸗ 
ſtätigt. daß Deuiſchland die Verſtändigung mit Engrand ar⸗ 
einer auch für uns recht vortrilhaften Grundlage hätte er⸗ 
reichen können. wenn die wilhelminiſche Regierung nich: 
geradezu ein Ausbund von Kurzfichtigkeit und Unfähigkei: 
geweſen wäre. Großbritannien war dazn bereit. Deuiſch⸗ 
land als ftärkſte Landmacht anzuerkennen. Nur verlang:e 
es., daß es nicht durch die deutſchen Flottenrüſtungen ea⸗ 
ſeiner verwundbarſten Stelle jortdauernd und in ſtändig ſtet⸗ 
gendem Maße bedroht werde. Der damalige Kanzler Betv⸗ 
mann⸗Hollmeg führte im März 1912 gerade über dieie Ken 
mit England ausfichtsreiche Verbandlungen. Obne jein — 
ſen gab nun Bilhbelm dem deutichen Botſchaſier in Lond 
eine telegraphiſche Anweiſung, in der es hieß: 

Sollte Enaland ſeine Schiiſe aus dem Mittelmeer Jurlck⸗ 
zieben nach England⸗Nordiee, wird das bier als Kriegs⸗ 
Lrobung aufgefaßt und mit einer verſtärkten Novelle 
z3er Tempo — und eventueller Mobilmachuna beantwortet 

Eden“ ů — 
* Hethmann, der jonſt jeinem »kaiſerlichen Herrn“ geger⸗ 
üöber nicht grrade viel Rückgrat zeiste und deshalb, ve⸗ 
Kiderlen als der NRegenmitm“ bezeichnet wurde. konn-e 
fich dieje Brüskterung denn doch nicht gekallen laſſen. Er 
reichte noch am gleichen Tage ſein Abſchiedsgeinch ein. ꝛ 
dem er darauſ hinwics, Daß die Verbandlungen mit Enaland 
über die Herſtellung einer volitiſchen Veritändigung neu 
dings eine ungünſtige Wendung genommen bätten. En Dr kand bebanpte, Eülaß hierön in ben neuen deutfchen Fienten⸗ 

  

      

    

       

kehr des Kriegsausbruches. 
ager⸗Berlin. 

plänen gefunden zu baben. Trotzdem müſſe veriucht werden. die Verhandlungen vorſichtia weiter zu führen. Bethman führt fort: — ů 
„Tun wir das nicht, ſo wird nicht nur unſer Verhältuts 

gland in verbängnisvoller Weife verſchärſt. ſondern 
ird auch der in Krankreich ſchon jetzt angefachte Ghanvi⸗ 

nismus zu den kühnſten Hoffnungen ermutigt. Frankreich 
wird ſo herausfordernd und übermütig werden, daß wir ge⸗ 
vungen ſind. es anzugreifen. In einem ſolchen Kriege wird 

Frankreich automatiſch die Hilfe Rußlands und sweifellos 
guch die Englands haben, während für unſere Bundesgenoꝛ⸗ 
ſen der Bünd all nicht eintritt, wir vielmehr ge ötigt 
üind. uns ihre Hilfe oder Neuträalität zu erbitten.“ 
Damals hat alio Bethmann den Kriegsansbruch noch ver⸗ 

büten können, zwei Jahbre ſpäter iſt die Kataſtrophe ader 
doch gekommen. trotzdem die Verhandlungen mit Englaun 
ichun bis zum Abſchluß gediehen waren. Es berricht noch 
vielfach heute die Anſicht vor. daß es anf jeden Fall zum 
Kriege gelommen wäre, denn England wollte ſich die Kon⸗ 
kurren; Deniſchlands vom Halſe ſchaffen, bevor es ſeine 
Karke Stellung in der Welt an uns verloren hätte. Die Tar⸗ 
iachen reden aber eine ganz andere Sprache. Gewiß hat ſich 
das deutſche Kapital nach 1890 außerordentlich ansgedehnꝛ: 
der inländiiche Markt wird ihm zu klein, es areiſt auf den 
Weltmarkt über. es will überall dabei ſein, wo es eiwas 
zu erobern oder aufzuteilen gibt. Dieſen Ausdebnungs⸗ 
drang aber bat es mit dem Kapital auch der anderen Natlo⸗ 

    

    
    

    
  
  

  

   
   

  

    

nen gemein. So betrug die Kohlenvroduktkion in 1009 
Tonnen: 

im Jahre 1890 1900 191⁰ 
Dentſchland S9 28t 149788 22 302 
England 184 28765 288 0½½ (1909% 
Vereinigte Staaten 143 214653 σ 00 1909) 

Die Roheiſenproduktion beirng in 1000 Tonnen: 
im Jabre 1890 1900 191⁰ 

Deutichland 465⁵⁸ 82³1 1171 
Enaland 8 01 91⁰ 10 5—7 
Vereiniate Staaten 9 3⁵⁰ 11011 27 73⁷ 

Wir ſeben alſo: Deniſchland hatte England in der Koß⸗ 
lenproduktion faſt eingeholt, in der Roßeiſenproduktion 
ſegar ſchon übertroiſen. Aber in den Vereinigten Staaten 
in die Uroroduktion in einem noch viel türmeriſchen Tempo 
geiticgen: 10œ werde dort um die Hälfte mehr an Kohlen 
geisedert. jain fait dreimal ſo viel Rohelien erzeugt als in 
England, und doch hat Amerika an der Seite von Englans 
im Selitriege gekämpftt ů 
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Wuß oie vorhrapntururnc enriderren Lander Urlace bat⸗ 

ten, nicht gegeneinander. jondern miteinander zu arbeiten, 
das geht auch aus der Entwicklung des Geſamtaußenhandels 
der Erde hervor. Der Anteil daran beirng in Prozenten in 

  

1000 1902 19001 1006 10S 1910 
Deutichland 12 11,4 11,7 1255 1233 12, 

Frankreich Aü) 9,4 8,7 8,9 89 9,4 
Großbritannien 18,6 17,9 1766 17,2 16,9 

Vereinigte Staaten 1113 10,0 9,8 10, 10%½ EE 

Englands Stellung auf dem Weltmarkt iſt alio vor dem 
Kriege nicht allein von Deutſchland bedroht worden. Eigen⸗ 
lich kann aber auch nicht von einer Bedrohung geinxroe 

werden, weil ſch Engltand immer mehr der Fertig⸗ und Ver⸗ 
feinerungsindnſtrie zumandte: anßerdem ſührte es an Sielle 

von Baren Kapitalien ans., ſei es in der Form von Leig⸗ 
lapiial, ſei es in der Form von Induſtricanlagen. Eßien⸗ 
bahn⸗ oder Bernmerksnnternehmungen. Ueberhaupt hört 

auf einem beſtimmten Punkte für alle bochfapitaliſtiſch en⸗⸗ 

wickelten Länder die Ausdebnungsmöglichkeit anf dem Wer 

markt auf. Die bisber jungfräulichen Länder führen Kovtss ar 
ein, ſie erzengen ſelbit Induſtriewaren und machen ſich non 
den alten Lieferländern unabbän⸗ er Gedanke eines 
Zuſammenſchluffes der garoßen. 
Fenn Weltkriene ehr nahe. 
oben genannten vier Länder von 12150 bis 191 

47,8 Prozent zurückgegangen: der X E 

  

      

   
    

     

    

auitals machne lag ſchon vor 
'er Außenhandel 
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Verlust ? 

Welthandel betelligten Mutionen zuante. 
Was beſonders das Verhältnis zmiſchen Deniich 

England anlangte, ſo batten die beidrn Länder die 

Betracht kommenden Abiapmärkie arwißermaßen 
unter ſich aufseteilt. Im Jahre 1211 Lingen von i dene 

ſchen Ausfuhr im Betrage von 8105 & 

Millionen ober 75 Prozent in enronzt 
Rußland, Leſterpeich: Ungarn. in die Schwreiz Ain 

Millionen oder 25 Proze Die üich ſelöſt verwaltenden 
engliſchen Kolonien Kanada. Auſtralien. enſecland uns 

Südafrika erbielten pon der deutſchen Ausſuhr im & 

178, Millionen Mark oder 232 Proscent. Bon der ens 

Ausfuhr im Betrage von A 
aingen im Jaßre 1911 nach eurpzüiichen 
lionen Pfund oder 2 Prosent. nach Rusland. — 
Ungarn und der Schweis 22 Millisnen Pinnd vd 

zenk. Die oben genannzen engliſchen Kolonien danenen ta- 

bielten von der engliichen Au — 
oder 18 Prosent. 

Gon einer Konfurrenz ani L. und Tod 
Deutſchland und England lonni is in keinem 

Rede ſein. die mi ärfichafrliche SArmEEDmA dränate irn 
teil in beiden Ländern zu ciner Verständigung 

  

  

     

  

     
   

   
   

  

    

  

   

    
       

politiſchem Gebiete. Aber es kam nicht zum Xx 

Interenen. nicht zur Verstäöndigunz. Ein nicht ge 

Maß on Schuld trägt. wie auch aus den Seröſſemlichr 

der Bricie Kiderlens berrorgetg. Sat, . Witsb.     
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Dozenten gegen die dreißig Studenten, 
Vielmehr leitete ſie, ohne Dr. 
mit Zuſtimmung des engeren 

berufungsrecht anmaßten. 
Gumbel gehort zu haben, 
Senats ſofourt ein Verfahren⸗ 
„Pflichtverletzung“ ein. 
ihm bereiis am 31. Juli die Au⸗ 
Während ſonſt akademiſche Enti 

  

  

Langſamkeit erfolgen. iſt man diesmal im L 
Tagen zu, ganz Wrenhen 

        

   
eg gegen die Reynblit richte 

der Vermutung führen, daß das 
cinen ungli 

  

neht natü 

  

letzung der akademiſchen Pflichte 
diſchen Vrenc als Beſt do 
es Pflicht 
vorzubereiten. 
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gearbe Schrißten über 

    

Berdienſte er vorben, wie er 
Baus und, 
   

  

Ante rrichtsrtin 2 
r konnte daran 

    

Die philofophiiche Zakultät ſchützte nun 

Und der M. 

en Formulierung, 
politiſchen Einſtellung gegen Dr. Gumbel au 

lich die Gefahr, daß die merkwürdige Begründung, 
wonach cine gegaen den Krien gerictztete Aeußerung eine Ve 

    

  

der deutichen Univerätäten ſei, 

hich in Heidelbera abiptelt. 
Kapitel innerdenticher Entz 

Gumbel bat ſich durch ſ⸗ ie annPeerdentlich, aründlich 
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gegen ihn wegen 
iner unterſagte 

bung ſeiner Lehr— keit. 
eidangen, mit bekannter 

aufe von ein paar 
Masregeln geichritten. Zur 

eidelberg, daß Miiglie⸗ 
n und geh⸗ ſten An⸗ 

n. Dꝰi muß natürlich zu 
Verfahren ſt von dieſer 

jondern von der ganzen 
ebt. Es be⸗ 

     
  

    

      

   

    

darſtellt, von der auslé 
r àangenommen wird, daß 

den Krieg 

jiit wieder einmal ein 
lung der Nachkriegs⸗ 

  

adikalen Organijati 
Mordes, wie es bei un 

Ik worden ist, ebeniv große 

  

bei all den Schüsern der 
anen verhaßt gemacht     
elberger Fakultät und 
gegen Gumbel nor⸗ 

‚eln — nur aus dieſem 

  

Die ſozüialiſtiſche 
Am Rabmen der 
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die Roich ichskonferenz 
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dem Lande und unter den Kindern und Franen und die Not⸗ 
mendigkeit der Gewinnung brauchbarer Dozenten. Genoſſe 
Weimann faßte in ſeinem Schlußwort die gemachten TXure⸗ 
gungen zufammen, und Heinrich Schulz ſchloß dann die 
Sitzung. Sie hatte nur den Zweck einer Fühlungnahme und 
Ausſprache, deshalb wurden keine Beſchlüſſe gefaßt. 

Am Abend fand in der Albert⸗Halle eine große Kund⸗ 
gebung ſtatt, in der Heinxich Schulz, Hans Baluſchek und 
Klara Bohm⸗Schuch über die kulturelle Not der Gegenwart 
iprachen. Heinrich Schulz wies darauf hin, daß die kulturelle 
Not der Arbeitermaßen beute noch größer als vor dem 
Kriege ſei und ſich nicht allein auf die Arbeiter beſchränke, 
jondern auch die Wiſienſchaftler und die akademiſche Jugend 
erfaßt habe. Die Arbeitexſchaft iſt beſonders intereſſiert 
daran, auch die geitigen Arbeiter zu ſich heranzuzichen. 
Den begabten Kindern des Proletaxiats muß die Möglichkeit 
gegeben werden, ſich eine böhere Bildung anzueignen und 
Sie in ihnen ſchlummernden geiſtigen und künſtleriſchen 
Lräfte zu entfalten. Kiur muß Mafenbedürfnis werden. 
Baluſchek ſchildert lebendig die Rolle der Kunſt im Leben 
des Menſchen, ihre Wirfung auf das Gemütsleben und die 

   

  

      
     

  

0 iae und ſeeliſche Lebenshaltung. Der Schöpfer des 
Kunſterzeugni „der ritler ſelöſt, iſt bente mit am ſtärr⸗ 
iten von der Nor der Zeit berroffen. So viele Anjäsc pro⸗ 

letariſcher Kultur auch ſchon vorhanden ſind, ſo wird doc 
die Kunſt bisther immer noch von der Aerbeiterſchaft am 
ſiefmütterlichſten behandelt. Es ſchlummern in ihr jedoch 
viele künſtleriſche Begabungen, die durch Kunſtvolkshoc⸗ 
ſchulen geweckt und eulwickelt werden könnten. Um der No: 
der Gegenwart zu ſteuern, muß man das Kunitbedürinis 
wecken. Ohne Schönheit iſt ein höheres Menſchentum nicht 
möglich, ohne hohes Menſchentum iſt kein Sozialismus mög⸗ 
lich. Klara Vohm⸗Schuch ſprach von der kilturellen Not der 

Frau. Dieſe Not fällt zuijammen mit der Kulturnot der gar⸗ 
zen Menſchheit und beſonders mit der des Kindes. Der 
Krieg hat dieſe Kulturnot ins Unendliche eſteigert. Ju 

ihrer Behebung ſind bisher nux ſchwache Anſätze gemacht: 
das Ingendgerichtsgeſetz, das Jugendwohlfahrtsgeſetz, bie 
leichberechtigung der Frau. ausgeiprochen durch die Wer⸗ 
marer Verjafſung. Das Recht der Frau auf Mutterſchakt 
iſt aber nach wie vor nicht verbürgt, die Gleichſtellung des 
Unchelichen und des ehelichen Kindes ein noch unerreichtes 
Ideal. Die Arbeitsloſiakeit wird zur Zerſtörerin dese Ebe⸗ 

oie materielle Not zur Kulturnot der Mütter, dte 
ihre Kinder nicht erzieben können, weil ſie an den Haus halt 
oder an die Maichine gefefſelt ſind. Der Kampf gegen die Kultur⸗ 

not wird nur dann ſicgreich zu Ende geführt werden können, 

wenn die Fran ſelbit ſeine Bedeutung für die Frau erkanne 

bhuben wird. Sie muß mit Fichte ansrufen: „Der ſittliche 
Wille iſt die einzige Sittlichkeit.“ Rachdem die Beifalls⸗ 
ürme nih gelegt hatten, ſangen die Lichtſchen Chöre noch 
einige Lieder, und zum Schluße durchbrauſten die Kläng⸗ 
der Iuternationale die mächtige Albert⸗Halle. 

Die verhinderte Münchener Verfaſſungsfeier. 

Eine Krirgserklärung an die verſaffungstrenen Staatsbürger. 

Auf den Antrag, der vor einigen Tagen in München von 

einer großen Anzahl verfafungstreuer, republikaniſch gerich⸗ 

teter Orßganifatianen und Verbände wegen Freigabe des 

Löniasplapes ur Abhaltung der Verfaſ⸗ 

ſungsfeier an das Poliseipräſidium gerichtet wurde, hat 
der Poltzeinräßdent verfügt, daß dem Geiuch nicht ent⸗ 
ſprochen werden könne. Er begründet die Ablehb⸗ 
nung damit, daß nach den bisherigen Beitimmungen öffent⸗ 

liche politiſche Veriammlungen unter freiem Himmel ver⸗ 
boten und Ausnahmen nicht vorgeiehen ſeien. Damit hat 

ſich auch die Poliseidirektiun auf den Standpunkt geſtellt, das 

eine Verfasungsſeier, als deren Zweck ausichließlich 
ttefung des Staatsgedankens. Ablegung eines Gelübdes ü 

inbeirlich'eit und Unteilbarkeit der dentichen Republik, 
der Republik iozialen Juthalt zu geben, ge⸗ 

rden iß. nicht im Interene des Staates lieat. Die 
ichener Prit“. die von diefer Verfügung des Mün⸗ 

ums Kenntnis gibt, nennt dieie eine 

ung an die verfafſunastreuen 
der durch eine Regierang. die auf dem 

einer von ihr ſelbit gezüchteten veriaßfungsfeind⸗ 

öGrung ſitze. 
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Der Hund im Sack. 
to Brattskoven. 
die Zollarenje, die den 

rennt. Ter Zollbea 
den Sachen und ſitößt 

etwas Lebendes de⸗ 

    

d in dem Sack?“ 
Der Hund bat die Tollwur:. 

tbn impren 

   

        

   

    

   

Lend: 
Ekbing zum Tterarzt. um 

emten reird fetst arrtliche Gravi 
aufmachen und rrir den Sund zeigen“ 

Aber wenn das Tler ausreist. müfen Sie die 
Verauntwerttng Ebernehmen.“ 

Der Beuer sffnet den Sack, natürlich tärnt der Hund 
ewachfene Tier über ake 

fict fvrachlos an- Der Verrrer kän⸗ 
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Er atet tos kchterr attf, als der Bauer arfanger mik. 
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iLer gur- Ratkr Eamtrzen rud aibt dem Samer lachend Be⸗ 

ferctd, das er vefferen konnte. Schmunzelnd fährt der 

ne Sack hat er in Elbing mehr als glänzend 
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      Hansxiger Naqfiricfiten 

Sozialdemokraliſcher Verein Danzig. 
Sonntag. den 17. Angauſt, nachmittags 2 Uhr bei 

Steppuhn, Karthäuſerſtraße 

Sommerfeſt 
Geſangvorträgc. Reszitationen, Volks⸗ und Linderbe⸗ 

luſtigungen aller Art. 
Tanz. 

Eintrittspreis 75 Pfennige. 

Karten ſind bei allen Vertranensleuten, in den Konſum⸗ 
vereins⸗Verkaufsſtellen und in den Buchhandlungen der 
„Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, und Paradiesgaſſe 32, zu 
haben. 

SSSSS SS eeee 
Verſchämte Bettler. 

Die Gegenwart iſt die Zeit des Schnorre 3 Stromers 
in Frack oder Sakko. Jeder einigermäaßen anſtändige Menſch 
ſchuorrt bente, wie er vor einem Jahr ſchob: Devijen oder 
Kokain, je nach Veranlagung, Talent und Gewiſſensſtabili⸗ 
tä!. Es aing ihm damals beſfer, er konnte ſich in ſeine 
Bruſtſcharniere werfen, autvmobilfahrenderweiſe reuommie⸗ 
ren, bauchgebundene Zigarxren rauchen und ſeiner Geliebten einen Sealvelz ſcheuken. Das alles erſcheint ihm heute nur 
noch als holder Traum, als füße Erinnerung. Er ſchnorrt 
mit der ganzen Hingabe ſeines liebenden Herzens, er 
ſchnorrt, wenn er nicht gerade mit Ausſtellung ungedeckter 
Schecks beſchäftigt iſt, er ſchnorrt ſo ſelbſtverſtändlich wie ee 
verdaut. 

Die geſamte Königlichkeit des Kaufmanns iſt dahin; ſelbſt 
ſeinen Angeſtellten muß er den Hof mathen, wenn er die Ge⸗ 
hälter nicht zahlen kann; überall ſchnorrt er um Kredite, er 
iſt die ſchärfſte Konkurrenz des lieben, auten, alten Haus⸗ 
bettlers geworden. er ſchnorrt mit derſelben ſchönen Selbſt⸗ 
nerſtändlichkeit. Er betreibt jein Geſchäft offen. ohne Vor⸗ 
urteile, er iſt beinahe ſtolz darauf, denn es aehört heute zum 
anten Ton, kein Geld zu haben, es iü geradezu der Prüfſtein 
fülr die Anſtändigkeit eines Menſchen. — 

Neben diefer von keiner moraliſchen Rückſtändiakeit ge⸗ 
trübten Schnorrerei gibt es eine andere, verhüllte, ver⸗ 
ſchämte. Es eriſtieren ſonderbarerweiſe noch immer Men⸗ 
ſchen. die den geldloſen Zuſtand als eine Schande betrachten. 
arme. in der Kulturentwicklung zurückacbliebene Gemüter, 
mit ihrer Weltanſchaunna geſcheiterte Exriſtenzen. harmlos, 
und deshalb von allen mit liebenswürdiaer Ausdauer ge⸗ 
treten. Immer dasſelbe: Der Staat tut nur etwas für 
Klaßſen und Menſchen. die ihm gefährlich ericheinen, die die 
Ruße der reaicrenden Thebaner unterſchaufelu könnten. 
Wer lant ſchreit und tobt, bekommt den Mund »eſtoaft, und 
wenn es durchaus ſein muß. mit Dollar oder Pfundnaten; 
und wenn auch dies nicht hilft, dann erhalt er noch ein Amt 
als Ertraaratifikation. Ein kluger Mann vertrant eben 
ſciner Lungenkraft meßr als der non den verantwortlichen 
Redaktenren bis zur letzten Heiſerkeit augeprieſenen Hilfe 
des autrenommierten lieben Gott 

Bis zur Inflatio⸗ eit beſtand der vielbewunderte Beruf 
des deutſchen Rentiers. des Mann der von feinen Zinſen 
lebte. Sein Horizont war beneiden rt verrnat. feder! 
fiun murde gealonbt. z. B. die Stahiyizät der dentfhen Mark 
oder die Unerfchütterlichkeit des Kuries der Kricasanleibe 
Er murde beäachrtes Nusbeutun⸗ kt und verkor ſchlie 
lich ſein aan-es Geld: er ran-ierte unter die Fatcasrie Ser 
SHnorrer. aber — und fetzt wacmen ſe ohl- 
garene. — er war dermasken non der Her 
durrrhünert das er keinen Vroten wante das⸗ Snit 
nunentweat weiter vertrante und iich ſchlienlich Witten 
verlegte, er wurde ein perséhämter Sαvarrer suνe den Mirt 
*m einer Tat u finden: desbarh verrönete men iün dauervs. 
neranſtaltete Sammlungen die nichs ei 
ihn antchrisfiHer Nächtentiebe nerbungern. 

Eine unana⸗neßme. charaktcrlaie 
ſchäömte Betrler ſtirbt an ſeiner N-rar 
nicht szur Einichr dan der Stoat ihn unternñ 
des der Knsnn der orfeovfffe vnd 
Walbohende vorhanden er tirbt a⸗ 

raerli-*er Hrrirnntsbereneenhe G 
iin Winser in kalten Kieben berymvbosen alfa arum 
nicht freiwilli« ins “ gehen., das ſehr ſchaän ae⸗ 

f Schande iſt daßß in dfeſier 
eine orn SSFobr. man 

mürrde die Sergnani 
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      mürde ühuenf anfnehrer, wan 
di-ſe leßten briltren rtechre 
fanrenen., weern FetertsHurrathi: n. Aber dann gshe 
veh MWfrtef den Staat - n -wivee Leandein kleines harm 

Verhrechen frarndeim serter Nyrfras genen die e⸗ 
Und des GSarte bauie den arssen Varszua. dosß der 

Staar ſichr dann Leemunèen feßen würde. die verücsmien 
Bettler zu nuter*üten feine Verinrechnungen zu ertüten, 
denn dann wäre eine neue Gefahr da, die ihn unreraraben 
könnte. 

Rein. der ver'gO5mte Bettler iſt eine wenig sehaemäße 
ESriheinung. ein Theaterreaukfüt veraangener Zeiten, er 
jiollte bei den sltuaen lernen. wie man aus feiner Nertecen⸗ 
heit Kavftal ſchläeat, er fonte wentger auf den Lieben Gott 
als auf feinem Froreſt trauen. 

Alfred Arna⸗ 
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Vermehrung der Wonnunasnot. 
Uns wird geſchrieben: Senat und Wohnnnasamt tragen 

vielfach dazun beti dar die Bohlnungsnot anſtatt vermindert 
noch verarößert wird. Der Senator Unger bat am 
Beainn dieſes Zabroes eine zwanaswirtſchaftsfreie Bohnung 
besogen. Er bat vom Senat die Geuehmianna erbalten. 
ſeine zmwanoswirtſchaftsfreie 6-⸗Aimmerwoßbnung., welche er 
Leräumt kat für ſich zur Verfüaung zu halten und fo ftebt 
drefe Babmitna feit Anfang dieſes Jakres leer. Der Lauf⸗ 
mann Möms hat angeblich zur Errichtung einer Erttenz 
im Hurfe Altſtüädt. Sreben 215 Rärme erfalten. Er bat ſich 
aber nicht nur eine Erfſtenz in diefem Hauſe errichtet inden⸗ 
er ſich einen Laden geſchaffen bat. ſondern er erbielt nach 
weftere Räumkichketten aus denen er wieder einen Leden 
hberſtente., den er verrrietete. Meßrere andere vom =r⸗ 
nunrsamt und vom Wirteinfannesamt f„reiccrebene Sea⸗ 
vhrosrßhnme myerdenr fhm ehenrals ur Verfüguna cenet;: 
vre aber ürhonav bercve wurden fandern fr der Er⸗ 
wartung unbenns ffcceu blieben, den noch weftere Näum⸗ 
Ifeften ihm zur Kerklonng gcnent mürden., um danm aus 

tlichen Ränmen ein Kabarett⸗Reßaurant zu machen. 
Mäöws befitzt Nähtlergafſe 1 zudem noch einre 3⸗Zimmerwob⸗ 
XEHA. 
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Von dem Lohn eines Familienvaters hängt es ab, wie er Frau und Kinder ernähren und kleiden und welche Woh⸗ nung er bewohnen kann, es hängt auch davon ab, wie er ſeine Kinder ausbilden laſſen, welche künſtleriſchen Genüſſe er ſich verſchaffen, wie er ſein Heim nusſchmücken, welche Reiſen er machen kaun ufw. Ein hohes Einkommen bedingt 
eine gute Lebeushaltung und umgekehrt. Die Maſſenkauf⸗ 
kraft eines Volkes übt aber zugleich auch einen groͤßen Ein⸗ fluß aus auf das wirtſchaftliche Leben. Wenn die Maſſen 
viel Geld verdienen, können fie auch viel Geld ausgeben, wovon die Landwirtſchaft, die Induſtric, das Handwerk, der Handel und das Verkehrsweſen großen Vorteil haben, kön⸗ men ſie nur wenig kaufen, ſo muß das Wirtſchaftsleden not⸗ wendigerweiſe zurückgehen und ins Stocken geraten. Auch 
das Geld. das die Maſſen nicht ansgeben, ſonderuſparen, 
trägt zur Befruchtung der W. riſchaft bei, weil es die Kapitalkraft der Wirtſchaft verſtärkt. Es läßt ch kaum 
ansdenken, welchen großen Schaden das deutſche Wirtſchafts⸗ 
leben dadurch erleidet, daß die Prolctariermaſſen ſo wenig 
Geld ausgeben und faſt nichts mehr ſparen können. 

Zwei Urſachen ſind es, aus denen die geringe Kaufkraft 
der Maſien entſpringt: die niedrigen Löhne einer⸗ 
ſeils und die hohen Warenpreiſc andererſeits. Wenn 
der Arbeiter weniger verdient als in der Vorkriegszeit, und 
wenn er ſür ſeine Lebensbedürfniſſe mehr zahlen muß, iſt es 
ieibſtperſtäudlich, daß er ſich einſchränken muß. Nun ſteht 
feſt, daß die Löhne und Gehälter durchſchuittlich unter dem 
Srande vor dem Kriege ſind und daß die Maſſen ſchwerer 
um ihr Dafein zu ringen haben, ſie ſich mit dem Notwendig⸗ 
iten beheifen müſſen, und daß auch das wirtſchaftliche Leben 
ſtocken muß. Es iit alid cine jelbſtverſtändliche Forderung, 
daß die Mafſenkaufkraft gehoben worden muß. 
und zwar wird dieie Forderung nicht nur erhoben um der 
arbeitenden Bevöltcrung willen, ſondern auch um unſerer 
Wirtſchaft und aller daran Beteiligten halber. Die Erhöhung 
der Maſſenkaufkraft kann ſich nur vollziehen durch eine 
Hebung der Löhne und Gehälter und durch eine Senkung 
der Warenpreiſe. 

Die Erböhung der Löhne und Gehälter tritt 
mit Recht in den Vordergrund unſerer wirtſchaftlichen 
Kämpfe. Die Gewerkſchalten lämpfen ununterbrochen um 
dieſe Erhöhung. wobei ſie auf den heftigſten, zäheſten Wider⸗ 
ſtand des Arbeitgebertums ſtroßen. Sie fordern mit Recht 
eine auslömmliche Entlohnung, weil auf ihr die Möalich⸗ 
leit berubt, ein menſchenwürdiges Teſein zu führen. Offen⸗ 
bar ijt das Mikverhältnis zwiſchen der Lebenshaltung des 
Proletariats und der beſttzenden Klaße ſchroffer als üher. 

unbraucht nur das Luxitsleben dar Grußverdiener und 
ihres Auhangs in den Trinkſtütten. Bädern und Sommer⸗ 
friſchen zu beobachten und damit das ſorgenvolle Dafein der 
Familien der Arbeiter und tleinen Keamten zu vergleichen, 
um die tieſe Kluft zu jehen, die ſich anftut zwiſchen denen, 
die auf der Sonnenſcite des Lebens wohnen, und jenen, die 
in den Nirderungen des De Sb Dieſes Mißver⸗ 
hältnis iſt ungerecht und unũürtiitl⸗ mirkt auireizend und 
mufß ſchließlich zu blutigen Zuſammenſtößen und damit zum 
Unteraang führen. Deswegen iſt eine auskömmliche Ent⸗ 
lohnnna nicht nur für die proletariſchen Schichten, ſondern 
anch für die „ſants⸗ und geiellſchaftserhaltenden Schichten“ 
von Belang. die leider ſo ſehr mit Blindheit geſchtagen ſind, 
da ſie dies nicht einſeheu. 

Die Senkung der Warenpreiſe iſt das zweite 
große Mittel. um die Maſſenkaufkraft zu ſteigern. Da der 
Preis ciner Ware von uerſchiedenen Umſtänden beſtimmt 
mird: Geſtehnnaskoſten. Trausportkuüen. Speſen, Angebot 

    

  

   

    

       

     

    
   
   

  

  

  

      

     

   

    

    
    

    
   
  

  

    
       

  

und Rochfrage, ſo gibt es verſchiedene Weae. die Preiſe her⸗ 
abszudrücken. Daß ein swansd ſes Herabdrücken der 
Preiſe durch behördliches Efnarcifen unmöalich iſt. hat uns 

  

die Kr und Nachkricgszeit gelehrt; es kann nur erreicht 
durch eine Veränderung unſerer Gütererzeuqaung 
erverteilnng von innen heran—⸗ 

     
    ilunſere Wirt 

  

Im Hauſe Birkenallee 4 bemohnt eine alleinitehende 
ne, die noch Ausländerin eine 7-Zimmerwohnung. 

Ein befonders kraßer Fall iſt folgender: 

Der Lehrer und Redaktcur der „Danziger Lehrerzeikung“ 
immerwahnung. 

auch dieſer Herx. deien Familie 
noch zwei weitere Räumlichkeiten in 

diefem Hauſe zugemieſen erhalten. Unne. idlicherweife 
ſuchte man ſich die 2⸗Aimmerwohnung eines dort wonnenden 
Tri.esbeichädigten mit einer zehnköpfigen Familic aus. 

iate wurde ermitticrt. Der eñtzer 
hatte an einer zwanasweiſen Räaumung doch 
Herr Mallow ſeute ſich in den Beütz des Gerieht 
und lies nun die zmanaswei umuna dirrch den weri 
noll:icher in einer Weiſe vornehmen. die iedem i 
Gefühl Hohn ſpricht Der Krie f de erhielt 
Seri ullszicher ein Schreiben zugeiandt. daß er ſich vom 
Wosntunasamt eine Wobnung zuweiſen leßen ſalle, da 
innerhalb drei Tnaen die Woßknung geränmt werden würde. 
Nun hat unnerſtändlicherweiſe das Wohnnn 

    

    MWablow beützt Hochitrieß Nr. 3 eine 3 
Anf irgendeine Weiſe hat 
nur vier Köypfe ſtark iſt 

  

       

    

               

        

  

      

   
         

     ſo daß 
ende Kriegsbeſcädiete gar nienm in der Lage wer. 

innerbalb dieſer drei Tage beim Wohnnnasamt vor; 
iprechen. Die zwanasweiſe Räumung wurde vorgenommen 
und der „Jugenderszieher“ mit ſeinem Gerichtsvon:jeher 
waren ſo „hurman“. weniaſtens ein Bett mit einicen Betten 
in der Behnung zu belaßßen, in welchem die Ebefrau d— 

           
    

      

     

  

  
Arteasbeſchädigten, welche in den nachſten Tagen der Nie. 
derkunft entgaegenſaß, ſchlafen konnte, während der 
Sbemann mit den Lindern auf dem Fußboden liegen mußte. 
Dieſe zwannsweiſe Räumuna erfolgie. trotdem dem ien 
beichädigten ein ärztliches Arteſt der Tuberkulöſenfürforg 
ſtelle in Lanafubr. und zwar von der Nerstin und deute⸗ 
nationalen Volkstagsabgeordneten Frl. Dr. Grundmann 
ausgeſtelt worden war. in welchem wegen aeinnöheitlicher 
Schädiaungen gekordert wurde, daß von einer Ränmung 25 
ſtand genommen werden ſollte und in dem verlangt wurde, 
daß dem Krieasbeſchädiaten eine arönkere Wohnung zune 
mieſen werde. Der Gerichtsvollzieber aber bes 
vollſtändiaen Ansräumuna der Wohbnuna d 
diaten und ſeste die zebnkövfige Familie einſchlicälich der 
der Niederkunft entaegenſebenden Ebefran 
auf die Straße. Eine beſondere Franae iß es, warum 
dem Leßbrer zu jſeiner 2⸗Zimmerwohnung noch zwei 
weitere Aimmer zugefvrochen wurden. Auf efne Anfraae 
beim Baßnunasamt wurde unjerem Gen. Gebauer die 
Auskunit gegeben. das das Wohnnnasamt nur auf „öherc 
Apweffänn“ gebandelt babe. es hätie ſch lange danesen ae⸗ 
Dränß.“. bätte aber feinen Bidernand nor diefer s; 
GSewalt aufgeßben müßen. Der Lehrer bötte nohß Dien 
rrer benötiat. Gen. Gebauer wandte ſich an' die Sehn 
waltung des Senats and erbielt bier die Auskunft, daß 
dieſe Anaaben nicht zutröfen. ‚es ſcheine da beim Soß 
nungsamt etwas nicht zu timmen“. Jedenfalls wird der 
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Senat bier noch Gelegenbeit nehmen müßen, nach 

der Danziger Volksſtimme Donnerstag, den 7. Auguſt 1924 

    
Die Maſſenkaufkraft heben! 

ſchaft kein Mechanismus, ſondern eines lebensvoller Orga⸗ nismus iſt, muß alles Herumpfuſchen und Quackſalbern au 
äntßeren Erſcheinungen wirkungslos bleiben. „ 

Sollen die Herſtellungskoſten eines Gebrauchsgegenſtan⸗ des vermindert werden, ſo muß die Produktivkraft der, menſchlichen Arbeit geſteigert werben. Wir m üſſen 
höhere Arbeitsleiſtungen erzielen, wenn: wir niedrigere Preiſe haben wollen. Dieſe, höhercn Arbeitsleiſtungen ſollen aber nicht, wie die kapita⸗ liſtiſch verſeuchten Wirtſchafter dies beabſichtigen, anf Koſten der proletariſchen Arbeitskraft erötelt, werden, ſondern auf anderem Wege. Die Kavitaliſten denken; mochaniſtiſch, ſie meſſen die Arbeit nach der Elle, wes⸗ Valb ſie alauben, daß eine Verlängerung der Arbeitszeit eine Steigerung der Arb. ſtung mit ſich briungen werde. Sie verwechſeln den Arbeiter mit einer Maſchine die bekanntlich in zehn Stunden mehr leiſtet als in acht Stunden, wiſſen aber nicht, daß dies auf die menſchliche Arbeit nicht zutrifft, die ja keine mechaniſche Verrichtung, ſonder ein ſeeliſch⸗ 
geiſtiger Vorgang iſt. Es iſt cine Binſenwahrheit, 
daß das Arbeiten von rperlichen, geiſtigen und ſceliſchen Bedinaungen abhängig iſt, weshalbdie Arbeitszeit⸗ für die Arbeitsleiſtung nicht ausſchlagge⸗ bend iſt. maͤcht einen Unterſchied in bezug auf die Arbeitsleiſtung, ob der arbeitende Meuſch ſich körperlich wohl beſindet und ob er geiſtia ſeiner Arbeit gewachſen iſt, ob er ch und kräſtig zur Arbeit kommt, ob er ſeeliſch nie⸗ dernedrückt iit, ob er Freude an ſeiner Arbeit, vb er mit innerer Anteilnahme ſein Werk verrichtet oder ob von allem 
dieſem das Gegenteil der Fall iſt. Deswegen erſcheint die 
Berlängerung des Arbeitstages gegen den Willen der Ar⸗ heiler als das ungecignelſte Mittel, die Arbeitsleiſtung zu 
ſtergern. Dies Ziel kann viel beſſer erreicht werden durch eine beſſere Entlohnunaund Behandlung der Arbeiter, damit ſie Freude an der Arbeit haben und 
daher forgfältiger und gewiſſenhafter ihre Pflicht tun. 

Ferner fanu die Produktivkraft der Arbeit geſteigert werden durch eine aute Technik' und cine gaute Arbeits or gantſation. Es braucht wohl kanm geſagt zu werde 
welche Rolle möglichſt vollkommene Werkzeuge, Maſchinen 
und Anlagen im Produktivusyro ſpielen. Der Aufſtieg unferer Wirlichaft bernht ja mit auf der Verbeſſerung der 
Technik. die im Lauf der Zeit zu einer Wiiſenſchaft geworden 

indem die Arbeiten ineinander greiſen wie Räder in 
em Autvmaten, indem ſede Kräftezerſplitterung und 

Kräſtevergeudnun unmöalich gemacht werden ſoll. Dle Unternebmer und Betriehsleikungen täten beiſer doran, bler- den Hebel der Drodnktiensſteigerunn anzuſetzen. anitatt 
immer auf Mittel und Weae zu finnen, um die Arbeitszelt 
an v naern und immer melir Arbeit aus den Knochen der 
Arbeiter und Arbeiterinnen herauszuſchinden. 

  

    
     

  

  

  

    

    
     

    

   

  

     

  

  

  

      

  

   
     
    

Auch die Oraauiſieruna der Güterve 
Luna trägt uu einrr reu bei. 

ſehen, wie die Gebrauchsgegenhände vor 
ſtelle zn den Vorbrauchern übergeleitet 

Zahlreiche überitüſſige, ſchmarotzerhafte Awiſchen⸗ 
ichieben üch „wiſchen die Crgeuger und Verbrancher, 

art der Wirtſchaft und ver⸗ 
n ganz ungeme Da wimmelt es vo 

Jändlern aller Art. von KNaenten. Kommiſſivnsren. Reifen 
den, (Geuernlvertreiern uiw. die alle den Rahm von der 
Milch abſchöpjen und auf Koſten der Verbranchev 
ein autes Leben— hre 

zenger 
hen „wiſchenaliedern 

durch Produttiv- und 
ten eine gerade Ver ü 

vor he 

      

    
       

    

   

    

  

  

  

    
  

    

  

   

        

   

  

        

  

   
    

    
ente? Anſätze ſind bler 
hr viel zu tun, ehe wir 

autr Nerteilung der 
    
     eine wi 

Waren berommen 

    

auf welche Art ie die zwei Zimmer dem Lehrer 
Moblam zugewieien wurden. Besdaterlich iſt es, daß ſolche 
Leute in der Lehrerbewegnng eine ervonierte Stelle einneh⸗ 
men. Huffeuilich werden unſere Genvßen in der Lehrer⸗ 
berrinianna dieſem Herrn noch ein Privatißimum leſen, 
über die Aufgaben und über die Herzensbilduug eines 
Lehbre 

Wenn Arbeit 

    

  

  

      

    

    

  

Wre tummen, ſind die Be⸗ rfamilien in           

   

      

   

  Unliallbare diefes 
ein und iſt bereit, die Wohnung mieder 

il das nur durch ere Bar⸗ 
die Wohnnnga vorher geräumr 

Kamilic Br., die 
Wonnun 

bedanernswerten Fomille 
unrübergehend andere Wohnung auzumeiſen. 
Arer usch in der Stadtvrrardretenverſummlung 
konnte feſigenellt werden, daß Auet auteinſtehende: Damen 

i mmerwohnung sugeteilt worden iſt alſo 
gul im Staate Dansig. 

  

  

     

      

   

      

mrerder. Nuher trotz aller 
in dieiem Elend 5 
nick« iu der Lage 

      

   

          

  

des Reichsbundes der Kricgsbeithädigten. 
Infoloe der Inflation iſt ſeit langem eine Zuſammenkunft 
der Ortsarvppen im Freiſtaatgebiet vom Reichsbunde der 
Kriegsbeſchädiaten. Kriegsteitnehmer und Kriegshinterblie⸗ 
beuen nicht mehr möglich arweſfen. Nachdem nun wieder 
eine ſtabile Währung cingetreten und der Reichsbund zu 
iner aupbrrordentlich ſtarken Organiſation geworden iit, 

hat man ſich entſchloßen, einen Gautag in dieſem Jahre zu 
veranitalten. der auf Sonntag, den 14. Sevtember d. J., 
„ermittag a lihr. nach dem Reitanrant „Sſtpreußen“ in 

anzig. Rammbau 1. einbernien worden iſt. Dieſer Gau⸗ 

Ein Gautaa 

  

  

    

  

    
  

   

tus wird ſich mit Reſeraten und Kürſorgemaßnahmen der 
Krieasopfer. wie nauß mit dem Verfahren vor den Verior⸗ 

  artnasatrichten beſchäßinen. 
Seinen Berletzungen erlegen in der Friedhoisverwalter 

Que Boesler. der bei dem Straßenbahnunfall vor der⸗ 
Olivaer Tor ichwer verletzt worden war. 

Polizeibericht vom 7. Auauſt 1921. 
Keſtaenommen wurden 31 Perſonen. darnunter & wenen Diebſtahts. 1 wegen Betruges, 12 wegen Trunkenbelt, 

2 lant Haftbejehls, 14 in Molizeihaft, 2 Perjonen obdachlox. 
Dansiger Standesamti vom 7. Auguſt 1921. 

    

Todesjälle: Tochter des Kilfsichronkenwärters Tan! Onmarkowski. 4 M. — Witwe Marihe Soflert arv. 
Schüt. 5 J. 5 M. — Tochier des Ti chlergefellen Alfren Stulsenbers. 7 B.— Friedhofs 

    

   
. — Sobn des Arbeiters Inlins Seidel. S K. — Witwe Caxoline Reimann gcb. Detitlaii. 72 G2 M. Tochker * Lene Stolz. B J. 10 M. — Prokuriſi Gußav Biche. 57 J.   1 M. 
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Marienburg. Zwei Tote auf dem Wi 
ger Exerzierplat Eine “ 

dungsbataillons war nach dem Werfen m 

  

granaten damtt beichäftigt, die ſog. Blindgänger in geballter 

Ladungen vermittels einer Zündichnur zur Erylaſion zu 

bringen. Als bei einer ſolchen Ladung trotz längeren. Wor⸗ 
tens die Entzündung au⸗ reude 

Feldwebel, die Zündſchnur ſei durch den Regen wieder aus⸗ 

gegangen und brannte mit einem Streichholz dieſelbe noch 

einmal an. Der auſſichtführende Kompagniefübrer aab hier⸗ 

auf den Befehl zum Abbruch der Sprengaung und in dieſem 

AUungenblick erplodierte die Ladung. Unterfeldwebel Karraſch 

war ſofort tot: Feldwebel Entelbrecht⸗Marienburg ertag 
im St. Georger⸗ 

  

   

    

jeinen äußerſt ſchweren Verletzungen 
krankenbaus. 

Königsberg. Ans Liebesaram in den Tod⸗ Am 
münler Sonntognachmittag iſt die Leiche der Stütze Helene 2 

in einem Teich gefunden worden. Nach dem Ergebnis der 

Ermittelungen der Kriminalpplizei liegt eulgenen der ur⸗ 

ſprünglichen Mordannahme Selbittötung vor, begangen aus 

Gram über das Zurücktreten des Brüutigams vom mehr⸗ 

jährigen Verlöhbnis 

Stetlin. Der Stettiner Arbeitsmarkt 
Monat Juli. Tie öriliche Geiamtinae des Ars 

marktes ſtand wähßrend des aanzen Monats unter dem D 

der allgemeinen Wirtichaftskriſe, und zwar nuter zunehmen 

der Tendens. Die vorgcſchrittene Ernteczeit. welche 

großen Teil Arbeitsloſer durch und auch ohne Vermittluns 

vorübergehende Beſchäitianns bietet, jowie der Umfand. 

daß alle in Kurzlobn ftebenden Vetrie 

mehr ertaßt werden. laſſen dic 2 
markilagc nicht in vollem Umia 
ſind das Metallgewerde und alle nnaelernten A⸗ 

rertreten. Letztere auch dadurch. weil L 

induſtrie der gejamte Handel und H. 
Veiſe anknahmefähig ſind. Iin Mau⸗ 
Handwerkeraruppen ein? 
achtet, wäßrend Bau⸗ und Erdar; 8 

gung ſtehen. Das Kolleidunasgorwerbe eichte in de 

zweiten Hälfte des Bericht s5den Sshepunkt und 

neigt jeßt zur allmãht Ler Lage. D 
der Erwerbslosennntersz 
tage: Meirs männk⸗ 
ſonen. 

Warſchan. Schlã C 
und Kommuniſten In 
lung im Allqemeinen Thes 
Rubeſtörcr. die durch lärmende 

lung zu tören ſuchten. Schlie 
Holzerci. Pbei der der Komn 
jonen ſchwer vermunde: 

LKattowik Ein v 
jar. Durch Beſchluß d 
Dambinstf in Moslyw 
jür die Bekämpinna 
Schleßen. Pojen nund 
iſt anf die in 
Schmnagelrirn. 12 
Pat ſich bercits daß⸗ 
Senknna eriabren baf 

Grcifswald. WiS 
Lrieasarcaner-Landbgebnne. 

galir das rwerschbühsfaraeh and 

Bund der Lxs er 2 
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 Hilfe einiger Stadtverordneten, den gemieteten Saar 

réei zu bekommen. Die Polisei hatte eine Durchſuchung 
aller Verdächtigen nach Waffen angeordnet und ſiehe da, 
einer ganzen Reihe Hakenkreuszjünglingen wurden Gummt⸗ 

knüppel und andere harmloſe Inſtrumente abaenommen. 
Ein Prolog von Ernſt Toller. grinrochen von einem Greii 
walder Studenten, wurde noch mit Ruhe angehört, als aber 
der Verſammlungsleiter mitteilte. an Stelle des ſchwer 

rn Barbuße der nzöſiiche Deputierte Jean 
Varis ſprechen w⸗ hub in ciner Ecke des 

ein Geheul an, als ob eine Herde wild gewordener 

Sriere losgelaßſen wäre. Der Veriammlung, die ſich dieſes 
einige Minnien geduldig mit anbörte, verlor die Geduld, 

als die Horde der Hakenkreuzjünglinge auch noch „Siegreich 

woll'n wir Frankreich ſchlagen“ an zu brüllen fing. Mit 

einer Schnelligteit, die ſie üch nicht batten träumen laßſen, 
wurden ſie dem Saal veiörderti. Die Kundgebung 

kvnnte uun in Ruhe vor ſich gehen. Nach Schluß der Ver⸗ 
jammiung bot ſich noch ein ergösliches Schaufpiel. Die 
Polizei hatte die bakenkreusleriſchen Studenien und ſonſtigen 

inge fürjorglich in den Wa⸗ der Stadthale eing 
„wo ſie unter Abbrüllen pa icher Lieder ihrer B 
ung und ihrer Wut Ausdruck zu geben verſuchten. 

Straliund. Erpreſfer und Mörder? Der Inſpektor 
inem Beinch in Straliund als 

Der Nater des jungen L. 

S Solines Ervreüerbriere 

Ri 
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ner Familie 
in Meckleuburg. dem Wohnſiz des 

der ge Tiichler Paul Kohl verhaftet. 
eingeitanden, Laß er der Schreiber der Bricre 

n Mord des iungen L. betciligt IR. 
& crgeben. Tatſache foll ſein, 

Stase in Stralfund aufgehalten 
ibnna der Wohbnung des K. Hraächte ſehr 

rial. u. a. einen Teiichläner ſome 
„is daß man iedenfaus er und Dietriche. 

ichweriter Ar: dlich gemacht bar. 

     

    

   
   

      

  

   

  

   

      

  

    

  

     

  

  

Auus uller LDelt 

enven in Korfn. Der Arbener Geiundbeitsdienſt 
Vſiã ät. Laß fünf oder ſechs Fälle von Beu⸗ 

ſtehlt worden ‚ad. In Pat ne 
Inli 41 Käde. darunter ſechsüt. 

5 Nälle gemeldet. Alle 
erdächtia erklärt worden 
worden. 

In der vorvergange 
Weinfüfer Zwirki aus 
Naubmörder MReb. 

In garradesn nnrera 
Särtner Rudolf Burk 

      

    

   
       

  

    

    

  

ien ünd als feuchen 
nen ünd eingerichtei 

Einc folgacnis were Kerweckilung. 
wurde der ＋i Jabre elte 

allee in Berlin 

      
                         

  

     
      
      

   

    

       

   
       

  

   

       
Uuheil angedroht wurde.; 

nächſten Rettungsſtelle ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Die beiden Schupobeamten nahmen Bork feſt und 
rachten ihn nach der Wache. 

Sechs Tagce im Boot auf hoher Scee. Das Paketboot 
„France“ entdeckte auf See eine kleine Schaluppe, in der ſich 
zwei Matroſen beianden. Dieſe Matroſen ſtammten von 
dem Schoner „Esqualduna“. Sie hbatten ſich von ihrem 
Schoner entfernt, um zu fiſchen, als ſie von einem Sturm er⸗ 
faft und weit von ihrem Schiff abgetrieben wurden. Sie 
hatten nur für zwei Tage Mundvorrat in ihr Boot mitge⸗ 
nommen. Der Sturm danerte vier Tage und erſt am ſech⸗ 
iten Tage wurden ſie durch das Paketboot entdeckt. Die 
lesten Tage waren die beiden Matroſen gezwungen, Meer⸗ 
wafer zu trinken, und ſie hatten vor Hunger das Holz 
ihres Bootes angenagt. 

20 fibiriſche Dörfer unter Waſſer. Der vitübiriſche Flud 
Seja iſt aus jeinen Uiern getreten und hat 20 Dörfer über⸗ 
ſchwemmt. Die Bauern haben faſt ihr geſamtes Vieh und 
ihren Ha⸗ t verloren. Der Strom hatte ſchon im Jahre 
1917 durch eine Ueberſchwemmung viel Unheil angerichtet, 
doch iſt das Hochwaifer in dieſem Jahre noch höher ge⸗ 
ſtiegen. v 

6 Jahre im Gefänanis. Im Gefängnis von Birming⸗ 
hbam iſt der 7ajährige Jobn William Me. Cartny geſtorben, 

A2 den a en Dieb in Großbritannien 
Der Unverbeſſerliche bat nichkt weniger als 

Me. Carty 
einen Ranbzug ausgeführt hatte, 

die Beute und ſah gefaßt der Verhaf⸗ 
enigegen. Sobald er ſich wieder in 
er die Schätze aus und lebte herrlich 
er wieder daren denken mußte, von 

nenem auf die Jand zu gehen. Seine Syezialität waren 
Ein he bei den Richtern, die ihn verurteilt hatten. So 
ſtäͤhl er ſich um Mitternacht in den Stall eines Richters, 
ſpannte die Pierde vor den Wagen, zog die Kutſcherlivrer 
an und fuhr ſeelenruhig davon. Unterwegs begegnete er 
einem Poliäiſten. mit demter ſich in ein freundliches Geſpräch 
einließ. Schließlich lud er den Hüter des Geſetzes ein, im 
Waͤgen Platz zu nehmen und ſich von ihm nach Hanſe fabren 
zu lnßen. 

Vier 
Charollas (& 

  

  

  

    

  

  

  

       
   

    

nennen durfte. 
16 Jahre ſeines Lebens im Gefänanis verbracht. 

Wennſer itahl überall. 
vergarub er ſ⸗ 
tung und dem 
Freihcit befand, grub 
und in Freuden, bis 

   

     
   

      

Löwen entſprungen. Auf einem Jahrmarkt be: 
ankreich) ereignete ſich am Freitag eine Panirk. 

Ein Löwenkäfia wurde von einem Pferd und einem Maur⸗ 
tier gezogen. Injolae eines Fliegenſtiches ſchlug das Maur⸗ 
tier um ſich und zerbrach dabei einige Bretter des Käfigs. 
moduͤrch es vier Löwen gelang, ins Freie zu kommen. Ste 
ſtüriten ſich ſofcrt auf das Maultier, das ſie zerfleiſchten. 
Das Pfierd ipraug aus Angſt in einen Kanal, wo es extrank. 
Herbeigerniener Gendarmerie gelang es, die vier Beſtten 
mit Schüßen zu töten. 

  

    

   

  

Dersemmmmfumgs-ümxeiger 
lemmlungskalender Kerden mer bts 2 Udr Morgens in 
Spendbaus , gesen Barzahlung entcegen genommen. 
Zetlenvrels 15 Guldenpfennig. 

enzeigen ur 
der Gejcis    

   

      

   

  

D kra. Hente. 
ih Hinterweg!. 

Arbciterin onnerstag: Bewegungs⸗ 
piele Ss 
n & mn 

Kꝛeri 
Ser Av 

    

neind Heiser. Sonnabend, den 9. Auauſt: 
lrnq bei Neimann. Fiſchmarkt 6. Es iſt Pflicht 

eoen. »n cricheinen. 1383³ 

Metallarbeiter⸗Kranken⸗ und Sterbekaßſe [Hamburg). Sonn⸗ 
abend. den 9. Kutauſt, von ö—8 Uhr abends: Delegierten⸗ 

  

      Hahl zur Generalverjſäammlung in Heilbronn. Wabllokal: 
113837 
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Scoweis Sänttliche Wirtscheftsartikel 

kaufen Sie bäilligst und gut bei 

Weres 20 Eobert Wischnewski 
   

Ich bekenne. 
Die Geichihfe einer Nran 

4 SE EInra Wüfler-eimtfe- 

„Und it Mit IAmra. Prama, m Xe MHcrz 
Srr — — 

WSörr rr XiSt Wir rEWITn. 7e 
2* MEN'I des rrütr rrrTPurärnDrR 

D MES MT5 
   

  

  

  EEAAEU EENAELEILE vm ELSrE., KSSSM- SAMENMHM 

Ir Tiren Arnreräägen Aicttr ich rär Häirt gur, 
Ich Las SAris irf amnß =EE 

Ederi=t DDESND SHh. 
änd dekri hs uLr SrffAfl, Las r Dae Satar mäich caß änr 

FXiä ESEr SüSfr rH εr Auüf 

  

  

          

   

  

S SüSee iüeß, 
E 1Eπ HfHr. AIäüict aart mande mir Eürz., 
Uf X KEE SäEAAAS SEE EEE æ＋ uUAr. 

Er Faöätfer vr rE Wrdg truf π cRiir., 
Erißt n ein AffiffhE EiAI R- Arrür arht-t-m TE. 
Der Arrt miüir Nut Seint. TDerr — fr rEErEEE 
E — ci Wüül-SmUHRANMει Aiit Strnert wäüihn Kh 

Mämiüe &E S. M aü 
KAEE USH. Sa⸗ 

  

  

    

   

ii Seäimtr fi aämnh vu æu⸗ 
nA5HHHHü Trrer RMrE Warhrt ſune 

He ge-Geisk-Gasse 48 
  Telenhon 2020 
  

Ledangen 
die cine 

    Eüur 
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ner kxäs., Sese den 
MWUD Eab Ver Sefchtce Ner — 

seEEr SrrALSES- 
Ccümg. ergptce errsetem. 

RinIeben mer dar vre 
„Ses rrehm Kiänd Tertens 

        

    
   

    

   
      

    

    

SAier Mi er rasenelrarrem Se 
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Eer erEU- Kσ Ux. Jas tte sr NAer Fand erbrgen 
Ilim Kins mer mem crf MUmU an 

r. Uu Der duanehurrar fhtmere Srütrr Xes Siüfümt-h. 

  

x 

es nacß der, Mistgcenc- — welczh ein Harn. — machte 
üer wich aut Len. 

a 

zen — ich erbielt forben cin Billett ron Dr. Berus⸗ 
dorffer — —“ — 

kirbt!“ — ach mußte an mich balten, um nicht in 
helleimn Jubel laut aufzuichreien. 

iſt hente nacht binübergeichlummert.“ 

ich mit U 

    
  

    

    

    

    

    veiden Hönden in die Luft, ſodas 
nmfing und mich fanft auf das Bett nieder⸗ 
Und hier auf den Kißen. auf denen ich mein 

Stunden 
in Kräümpfen geweint. Aus 

— Ich wußte es nicht und werß 

  

         

  

Fübl bie 
Keilrte nicht. 
aber im Grunde meiner Seele bob ſich dämmernd 

banch. wollte ein Gefühl emvor an das Licht; 
des G6eborgenfeirs., der Befreiung. 

Saite mein Aind totgebetet. 

einige Ständen nach Empfang der Todesnachrichr 
einen Brief von Vincenti, diesmal 

   

    

   

Uind ö5roßte mir, er werde., fulls 
ſich an meine Mutter wenden. 

Er meit: Herz batten ſich eiferne Panzerringe gelegt: 
Srspftusuna war erſftorben in mir. 

& um Hilfe zm bitten, bin ich 
Ich kefand mich im Kampfes zuſtande 

ze Selt. Betteln um eines Lumpen willen, 
(St Haste. mich zu beſchimpfen — miemals? Uud 

dern wiedergeßen follen, was ich mir lieh? 

      

     
   

   

  

Serrerr die 
der kert   

15 

rrein Kind noch einmal feben: ich will zu 
      

    

   

  

unden daarweſen, um mir 
i mmern des Geichövpſchens 

Ade. Sie der Tod überbokt batte. 
Selbſt   

WAeg ir die Klintik. Zu Kußk natürlieh⸗ 
Iat Sarte keim Kech: rrcbr, äberffüffiges Weld auszrneben 

für eire Suicht,, Wes ich erübrigen konnte in bielen 
Teser der Schmach. das rar nicht mein Eigertrr. 

ortfetzung fokgt.]  



  
    

SemerſftscffH¹πιftlücffEs 18. JOE Es 

Die Arbeitsloſigkeit in den Gewernkſchaften 
im Juni. 

Das Maß der Beſchäftigung unter der organiſierten Ar⸗ beiterſchaft hat, lant „Reichsarbeitsblatt“, im Juni einen Rückſchlag erfahren, der beſonders bei den Kurzarbeitern in Erſcheinung tritt. In den 35 berichtenden Verbänden mit einer Geſamtmitglieberzahl von 36655,132 betrug am Stichtag der Zählung, dem 28. Juni 1924, unter den 3262 338 
Mitgliedern, für die eine Beurteilung der Arbeitsloſigkeit 
möglich war (d. h. für 89,3 v. H. der Geſamtmitgliederzabl). 
die Zahl der Arbeitsloſen 273 162 mänuliche und 65612 

Auf je 100 der ins⸗ 

    

    

weibliche, insgeſamt 340774 Perſonen. 
geſamt erfaßten Mitglieder kamen ſomit im Inni 1924 10.4 Arbeitsloſe (gegenüber 8,6 v. H. im Vormonat). Für die 
größeren Verbände eraibt ſich bei Anreihung der Arbeits⸗ lofenziffern an die der Vormonate folgendes Bild: 

Ardeitsloſiakeit Mitalkederzabr inv. H. der v. Bericht 
K 

Fachverbände Ende Zuni 1934 erßeß Wiren Oude 

   
   

  

      

  

Juni 
Metallarbeiter (G ) ) ) .... 16,5 
Fabrikarbeiter (G.) — 8j79 
Textilarbeiter (G.ᷣ) 4.3 
Verkehrs⸗Bd. (G.)j)j) 9j,0 
Bangew.⸗Bd. (G.))i — — 
Holzarbeiter (G. ) .. 327 866 12j⁷8 
Gemeinde⸗ u. Staatsarbeiter 188 153 20 
Metallarbeiter (Ch.) — 0j5 
Bekleidungsarbeiter (G.). 10c 521 7.0 
Tertilarbeiter [Ch.)F)....666 226 5j1 
Tabakarbeiter (G.J7J)WFö SIg3! 12½2 
Fabrik⸗ u. Transvortarb. (Ch.) 60 138 *,7 
Metallarbeiter 15.⸗D.).q1108 664 7.0 
Schuhmacher (G . 11-2 
Maſchiniſten u. Heizer (G.„)F.. 10.2 13,0 

  

Mit wenigen Ausnahmen zeint ſich bei den Verbänden 
eine Zunabme der Arbeitsloſigkeit Am ſtärkſten iſt ſie bei 
den Schuhmachern (G.) 8,3 v. H., den Fabrik⸗ und Trans 
portarbeitern [Ch.) 8.2 v. H. und den Bekleidungsarbei⸗ 
tern (G.) — 6.3 v. Weſentlich iſt auch das Anſteigen der 
Arbeitsloſtakeit bei den Holzarbeitern (.) „ 4:8 und den 
Metallarbeitern (G.) 2,4 v. H. Eine Ansnahme machen 
nur der Verkehrsbund (G.) und der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiterverband (G.] 

  

        
    

  

  

Iusſperruna im weſtſächſiſchen Baugewerbe beender. 
Rach zweitägigen ſchwierigen Verbandlungen wurde für 
das weſtſächſiſche Baugewerbe folgender Schiedsſvruch ge⸗ 
fällt: Der Schiedsſpruch für Oit⸗ und Weſtſachſen vo 
7. Juli hat für alle Gebiete, wo keine Kamricsmaßnahmen 
beſtanden baben, Gültigkeit. Für Leinzig erfelat auf 
Schiedsſpruch vom 7. Juli loo Pfa. Stundenlohn. 17. S: 
den⸗Woche) eine weitere Zulage von 2 Pfa. Demnach b. 
trägt der Stundenlohn 82 Pfa. Die Arbeitsseit iſt. wie im 
Schiedsſpruch vorgeſehen, von 47 auf 16% Stunden fenge⸗ 

   

  

       

  

ſetztt. Beide Parteien haben ſich dem Schiedsſpruch under⸗ 
worfen. Die Ausſperrung iſt demnach mit einem Erforg 
für die Arbeitneher beendet. 

Rückkehr zum Achtſtundentag. Die Stadtverordnetenver⸗ 
kammlung von Hamborn nahm einen ſozialdemokratiſchen 
Antrag auf Wiedereinführung der 48-Str — 
Stelle des bisher geltenden 10⸗Stundentag 
ſchen Beamten und Arbeiter an. 

Internationaler Transvertarbeiter⸗Konarck. Nach Mit 
teilung des Internationalen Transvortäarbeiterverbandes 
werden an dem in der Zeit vom 7. bis 12. Auguſt in Ham⸗ 
burg ſtattiindenden Internationalen Transvortarbeiter⸗ 
Kongres über 50 Organifationen aus mehr als 2 Länderz⸗ 
teilnebmen. Auch außerenropäiſche Delegierte dürften zur⸗ 
erſtenmal auf dem Kongreß crſchrinen. Angemeldet find 
Vertreter der Transportarbeiter aus den Vereiniaten Staa⸗ 
ten, Kanada, Argentinien, Auſtralien und Rhodenten. Der 
großen Bedeutung des Kongreſses entſprechend wohnen dꝛe 
beiden Vorſitzenden des Internationalen Gewerkſchaftsbur⸗ 
des, Purcoll⸗London und Joubaur⸗Paris den Verbandlun⸗ 
sen bei. Der Vorfttzende des Intern 
arbeiter⸗Verbandes. Fimmen, wird über die internationare 
Sage, der Vorſitzende des Deutichen Transvorkorbeiter⸗Ver⸗ 
bandes, Döring, über den Achtſtundentag ſprechen. 

Die deutſchen Artiſten wollen ſtreiken. Verbandlungen 
zwiſchen Artiſten und Varieté⸗Direktoren über einen neuen. 
Vertrag mit anderen Zahlung dinaungen ſtehen vor dern 
Abbruch. da die Varietékünſtler nicht auf die für ſie ungün⸗ 

  

  

die ſtädtt⸗ 

              

  
  

ſtrigeren Bedingungen eingehen wollen. Ihre Lagc het ſich 

  

  

durch das neberungebot von ausländiſchen Kollegen, denen 
nunmehr nach einem Fahrzehnt der Wen nach Deutſchland mieder geöffnet iſt. empfindſam verſchlechtert. Viele können 
ſchan heute kein Engagement finden, zumal auch die Aus⸗ 

durnees deutſcher Nummern ihnen wenig einbringen. 
iſt anzunehmen, daß die deutſchen Artiſten in den Aus⸗ 
dtreten werden. 

100 000 Streikende in Oſt⸗Oberſchleſien. Von einem Ge⸗ 
neralſtreik kann in Oſt⸗OSberſchleſien nicht mehr die Rede 
ſein. Es ſtreiken nur die Gruben und Hütten. Die Weiter⸗ 
verarbeitung, Elektrizität, Baugemerbe nim. haben die 
Arbeit nicht eingeitellt. Die Gauerkſchaften haben den Streik 
feſt in der Hand. Sie ſind einig. Das Streikgebiet iſt in 

   

  

   

    

Vezirke eingetcilt und wird planmäßig bearbeitet. Die 
Zabhl der Streikenden iſt auf 100 00 zu ſchätzen. Der weit⸗ 
aus grötzte Teil auch des Bürgertums von Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſtehr auf der Seite der Streikenden. Bemerkenswert 
iſt ein Arttkel in der „Kattowitzer Zeitung“, überichrieben 
„Wegbereiter des Kommunismus“, den der deniſche bürger⸗ 
liche Seim⸗Abacordnete Ulitz geſchricben hat. Er wirft den 
Indnſtriellen vor, daß ſie den Bogen zu ſtraff ſpannen. Ihre 
mugerechten Forderungen müßten die Maſſen dem Bviſche⸗ 
wismus in die Arme treiben. Korfanty ſelbſt iſt von ſeiner 
Fraktion aufgeſordert worden, ſein Maudat niederzulegen, 
weil er ebenfalls mit den Indnitriellen für den Zehnſtunden⸗ 
tag eingetreten iſt. Es herrſcht eine crregte Stimmung gegen 
ihn. Noch bedenklich reilich dier Stimmung gegen die 
Regierung. Einzelnen Miniſtern, wie Darowski und 
Kiedron, wird direkt vorgeworfen, daß ſie ſich von der In⸗ 
duſtrie kauſen ließen. Irgendwelche Beſchränkungen, abge⸗ 
ſehen vom Alkoholverpot, ſind aber nicht zu bemerken. Die 
Forderungen der oſtoberſchleſtſchen Gewerkſchaften, deren 
unbefriedigende Beantwortung durch die polniſche Negierung 
den Anlaß zur Proktamierung des Generalſtrei gegeben 
Uat, lauten wie folgt: Aufrechterhaltung des b herigen 
Stundenlohnes, d. h. eine der Verlängcrung der Arbeitszeit 
non acht auf zehn Stunden eutſprechende Lohnerhähung; 
Beibehaltung des Kohlendeputats in ſeiner bis herigen 
Höhe; Aufrechterbaltung des Achtſtundentages für die Ar⸗ 
beiter an den Hochöfen und in den Walzwerken; Autihebung 
der Regierungsverordnung über die Ärb. zeitverlängeruns 
für die Zinkhiliten, möglichſt baldige önrücksiehung der Ver⸗ 
ordnung über den Zehnſtundentag; usdehnung des Geſetzes 
über die Urlaubsregelung für die Arbeiter auf die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft. 

  

     

    
  

        

  

Die Weltkriſe des Kohlenberabanes. In faſt ſämtlichen 
Ländern der Welt, wo die Kohlen⸗, Eiſen⸗ und Stahler⸗ 
zengung eine wichtige Rolle hat, iſt eine ſcharfe Abſabkriſe 
dieſer Produktio weige zu verzeichnen. Eine Ausnahme 
bildet nur Frankreich und Belgien. Auch in dieſen iſt ie⸗ 
doch mit jeder Hebung des Geldwertes ein Rückgang der 
Ausjuhrziſfern, feſtzuſtellen. Augendlicklich iſt in der Welt 

e Ueberproduktion an Kohle vorhande Die bohlen⸗ 
verarbeitenden Induſtrien, in eriter Linie die Stabl⸗ und 
Eiſeninduſtrie, können die Kohlenerzeugung der Welt, die 
die Friedenshöhe durchſchnittlich bereits erreicht hat, nicht 
gufnehmen. Auch wollen ſie ſich in Erwartung weiterer 
Preisſenkungen keine Vorräte anſchaffen. Der ameri⸗ 
Daniſche Kohlenberaban mußte ſich weſentlich — nach 
den Berichten bisher ſchun um Prozent — einſchränken. 
Es iſt dort eine beträchtliche Arbeitsloſigkeit der Verg⸗ 
arbeiter eingetreten. Die engliſche Koblenansfuhr 
ſür den engliſchen Kohblenbergban iit die Ansfuhr ue⸗ 
Lebensfrage — geht andauernd zurück. Erſt letzte 
bat er ſich etm— achoben, doch iſt die Menge der an 
führten Kohte monatlich um zwekä Millionen Tonne 
ringer als zuv und betrug zuletzt, trotz der bet 
lichen Preisermähßigung, nur 5,5 Millionen Tonnen. Un⸗ 
verkäuflich iſt die Saarkohle, wo allerdinas die hohe 
Preislage ſchurd an der Abſäatzkriſe iſt. Die Lanr des 
volniſchen Koblenbergbaues iſt kataſtrophal. Die oſt⸗ 
oberichleſiſche Ausfuhr nach Deutſchland war im vorigen 
Zubr noch ſehr beträchtlich: ſie betrug munatlich im Durch⸗ 
ichnitt 1.2 Millionen Tonnen, ging aber in dieſem Jahr 
auf AUi½οο Tunnen zurück. Die volniſche Kohlenausfuhr 

b. Oeiterreich iſt ebenfalls im Sinken begriſſen. Die 
winiſche und enaliſche Kohle haben voriges Jahr der Ruhr⸗ 
kollle innerhalb Deutſchlands, und zwar auch in Mitte 
und Süddeutichland, eine garoße Konkurrenz gemacht. Die 
vor kurzem erfolate Herabſetzung der deutſchen Kohbleu⸗ 
preiſe um Prozent ſoll die Abfatzfähigkeit der Ruhr⸗ 
kolile erhöhen. Auch in der Tſchechoſlowakei berrſcht 
gaegenwärtig ein Kobtenühbertluß. Die Ausfuhr der Braun⸗ 
koble geht anrück. Anch hat ſich dort ein Konkurrenz⸗ 
kampf zwiſchen Brann⸗ und Steinkohte entwickelt. 
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Ein Brief ans dem Kriege von morgen. 
Von Erich Griſar. 

»„Haſt on gar nichts mitgebracht! Irgendeine Erxinne 
Einen Granatſolitter oder eine frernde Natronentatnc. 
einen Gasſchusanzug. wie ſte da getragen wurden. J.: 
gern einen. Vom (lctzten Krieg babe ich mir eine Mu 
aufbewabrt.“ 

Nein“ erwiderte der Heimkehrer ſtumm. „Nur di 
der Taſche. 

  

18. 

Oder 
     

       
    

  

     

  

„Nichts.“ 
„Dann erzähl doch wenigſite 

lebtet. Wie ibr kämpftet“ 

„Ich babe nichis zu erzählen.“ 
Da hatte einer der anderen ſchon den Brief gelefen. Nun 

rief er in das Schweigen: „Tas muß fa granenhart geweſen 
jein.“ 

DerzSeimkehrer nickte. 
Lies vor“, ermunterten die anderen den Sprecher.. Lies 

vor.“ Ter fedoch gab den Brief weiter. Gabß ihn mir und 
ich las: 

Heute mh der 
gaßfung. Se't ehn 2 
ner Schlꝛck Waffer me 

Karlchen Bars berei 
iwei Tage vor einem 
binüberacgangen. Run Ein ith alle! 

  

Lawanz'eſte Tas ꝛcis der lesten Se⸗ 
en babe ich Leinen Bißen Vror, kei⸗ 
＋ zu mir gcnommen. 

vor vier Tagen. 
Seburlerec. 

   

    
        

   

          

wefen im Hartic. Wie ich es mache. daß ich 
ich nicht. Sie ich es meche, Laß ies die   

karrn, ich meiß es nicht. 

Weis nicht, ob je femand diefe Zeilen leſen wird. werß 
nicht. ob ke wieder ferrand dieſen Raum berreten w 

Stft lagert auf den Straßen. Gift auf den Tre. 
in den unteren Stockwerken des Haufes. Gift. Gift. Iteber⸗ 
all Gift. Enſer Mädchen fank anf der Trerpe urn. Sie hdat 
den Hunger nicht bezéßmen können. Waute hinab in den 

   

2.
 

— 
7 

   rr. 

Leller. Wollte eßen. Ich bielt ſie., ſte riß ſich tos. Zic ſchrie 
mich ar. Ilnten an fte um. Noch liegt ſie da. Grai- ibr 

  

Seib. Grün ihr KSeſicht. Weit auſgerilfen Augen Rarr: 
te mick an. Und ich weiß nicht, ſoll ich mich hinabftürzen   im ihr. Sder fol ich weiter ſchmachten. Deu ficheren Tod 
vor Augen. 

Wärſt du bei mir! Ach litte nicht. Du hait die 
füenden, dem Gift zu begegnen. Du fa⸗ 

Mittiel er⸗ 
den Weg, dein 

  

      
Vorerland zu befreien. 

Aber was iit denn dein Nakerland? Lebſt du noch? 
dit fe wie zurück? D e Stadt iſt itill. Tein 

den S rum aber mußten erſt 
en ſterben? ꝶ 

   

    

    

     

Kin⸗ 
die    

  

oneren Stadt muß die Vonebe 
ier unten wußten nich.s. 
die Straßen heraßſenkte. Die & b 

Börclen ſanken um. erde vor iüren Wogen 

        
  Die Mee 

laie Autos raſten mit ihrem vergifteten Inbalt a 
de und überſchlugen ſich. Ein entfetzlicher Lampf ging 

Lerber. 
Veben ſankeu⸗ 

da mit veralaſten Augen. Grün. (ürün. 
in den Süften ſeneln, faß ich zur Erör 

  

    

  

   

    

   
    

Und zu welchem Lelen hat dein 
ibe in den oberen Ränmen. ſagten 

naſt. Ich blieb oben. Blieb voben. Und ſehe 
ich mich näher zunmt Tude. Ich wei Weint das 

Gas dach noch berauf zu mir, verbungere ich bald. oder 
mt Rettuna. 

      

  

  

  

   
Vettung. waher? 

  

       
   

     

    * 
werden, 

ter ſie vorflu⸗ht. 
„zu dem die Hand kanm neeh 
wie i i 

r Weib nuch um ſe 
eberkebenden. die di⸗ 

  

            

  

   

    

    

  

     Wen und tötet 
ür das 

ränach ! 
nver ves Tadesa 

  

ne ihr Eure réunt. 
mer dieſe Ehr- traat. Franen zu “ee 
gemacht zu haben. 

Dasß es cuch richt drückt. eure Kinder röcheln zu feben. 
Wenn fe dieſes Morden ein Ende findet wenn E 

Tran dieſen Tod überlebt. ſa foll ſie die Welt ;cherrſchen. 
Sol ſie Geſetze machen und die Männer baͤlten. 
Tiere hbält, deren Wildbeit gebändigt werden muß. 

  

  

  

   

   

  wie men 

— 

Dentſche Schiffe in japaniſchen Häfen. Im verfloſfenen 
Jahre hat ſich der deutſche Schiffsverkehr in apaniſchen 
Säfen pon 52 Fahrzeugen und 190 000 Tonnengehalt im 
Jahre 1922 auf 112 bezw. 458 000 erhöht, alfo mebr als ver⸗ 
doppelt. 

Der deutſch⸗holländiſche Handel im Juni. Der hollän⸗ 
oͤlſche Anßenhandel im Juni 1921 zeigt gegenüber dem Vor⸗ 
monnt einen betrüchtlichen Rückgang, ſowohl der Einfuhr 
als auch der Ausſuhr. Die bolländiſche Einſuhr ging vor 
210 Mill. Gulden im Mat auf 189 Mill. Gulden im Jum, 
die Ausſubr von 136 Mill. Gulden auf 111 Mill. Gulden 
zurſick. Die Urſache des Rückganges des holländiſchen 
Außenhandels iſt in der Hauptfache auf das ſtarke Nach⸗ 
laſſen der deutſchen Käufe, infolge der geſchwächten deutſchem 
Kaufkraft, zurückzuführen. Beſonders auffällig iſt der Rück⸗ 
gang des deutſch⸗holländiſchen Geſchäfles der Kukao⸗, Speiſe⸗ 
fett⸗„ Margarine⸗ und Molkereiinduſtrie. Eine ſtarke Zu⸗ 
mahme haben allerdings die Gemilſeeinkänfe Deutſchlands 
in Holland im Juni erfahren. Während Denutſchland bis⸗ 
her nur zu etwa 25 Prozent als Gemüſekänfer in Holland 
auftrat, betrug der deutſche Anteil an den Gemüfeeinkänſen 
in Holland im Funt 13 280 000 Gulden, während der geſamte 
holländiſche Gemüſeexport 18780 000 Gulden erbrachte. 

Geſchäftsaufſicht in Polen. Die Handelsabteilung des 
Warſchauer Kreisgerichts hat auf Grund einer Eingaabe der 
A.⸗G. „Fabryka Sukna w Onatowku“ (Tuchfabrik in Opato⸗ 
wek), frühere Firma Fidler, die Geſchäftsaufſicht über diefe 
Firma zur Vermeidung des Konkurſes verhängt. Seit den 
Bolſchewikenkriegen iſt dies, der erſte Fall einer Geſchäfts⸗ 
aufſicht in Polen. 

  

  

  

    
    

  

Dermiscfifes 

Kohlenfunde in einer früheren deutſchen Kolonic. Die 
Anſtralier entdecken in der deutſchen Kolonie von Nen⸗ 
auinea, deren Mandat ihnen im Verſailler Vertrage über⸗ 
tragen worden iſt, immer nene Bydenſchätze, die freilich 
von den Deutſchen ſchon „voreutdeckt“ wurden. Nach den 
bedeutenden Oelfunden, die kürzlich gemacht wurden, iſt 
man jetzt, wie aus Sidnen berichtet wird, auf der Juſel 
Nenirlaud auf große Kohlenlager geſtoßen, die von den 
Dentſchen bereits vor dem Kriege aufgeſpürt worden waren. 
Man vermutet, daß ſich auch Gold in der Nachbarſchaſt 
dieſer Koblenlager befindet. 

Ein hübſcher Umweg, aber doch ſicherer. In Charbin in 
der Mandſchurei iſt eine große polniſche Kolonic und der 
Poſtverkehr zwiſchen Charbin und Polen wird deshald 
immer reger. Da ſich aber die Fälle mehrten, daß Briefe, 
die über Rußland nach Charbin geſandt werden ſolllen, 
verloren aingen, macht die Generalpoſtdirektion bekannt, 
daß die Poſt nach Charbin von Warſchan aus in geſchloſſenen 
Poſtſäcten über Deutſchland und Nordamerika verfandt 
wird. Der Weg iſt zwar eine Kleinigkeik weiter, nümlich 
wohl viermal ſo lang, aver dafür ſicher. 

Große Oellager in Deutſchland. Die Oelfunde, die im 
Märzß dieſes Jahres bei Celle gemacht wurden, haben zu⸗ 
nüchſt zu phantaſtiſchen Hoffunngen Anlaß gegeben, die lich 
dann micht bewahrheiteten. Es iſt aber durchaus möglich, 
daß man noch anf große Oelvorkommen in Norddeutichland 
ſtößi, denn unſere Oelinduſtrie iſt noch ſehr jung und tiefere 

  

    
   

     
   

Pohrungen hahen noch kaum ſtatlgefunden. Oel befindet 
ſich in der Lüncburger Heide an drei Stellen: Im 
Hannturoduſtionsaebict Wietze Steinſörde. wo bereits 
an die ihan Arbeite beſchäftigt werden, in 
dem Fundaecbiet nigſen —-Obersbagen und dem 

ſüdlich anſchließenden Gebiet von Oelheim. Muf⸗ 

  

färlin iit, daß dieſe drei Gebiete in der Fluchtlinie der Aller 
liegen und das Oel ſich immer mit Sals veraciellſchaftet be⸗ 
lindet. Zunächſt ging die deutſche Oelſörderung von der ein⸗ 
fachen Nusung d tage getretenen Erdpechs aus. Daneben 
wurde ſchon frühzeitig gcichürft und nedohrk. Doch be⸗ 
ſchränkte man ſich bis in die letzte Zeit auf die allerfünaſten 
neolvaiſchen Schichten, denn die Keolggen maßten den denk⸗ 
ſchen Selnorfommen keine tonderliche Bedeutung zu, und 
die dentice Förderung betrun nur 2 Prozent der Weltför⸗ 
derung. Die neueſten glücklichen Bohrverfuche haben nun 
den Beweis erbracht, daß ſich Sel in Deulſchland auch in 
gröfßerer Tiefe findet. Während man kanm unter 200 
Meter borangeaangen war, wurde die leßte Boh à bis 

f eter geteuft. Man iſt bei uns varläufia nur auf:= 
Oelſchichten geſtoßen, während die primären Oel, 

lager. in denen ſich eriahrnunasgemäß die größten Vorräte⸗ 
jünden, bis bente voch nicht angefahren ſind. Man beſchränkte 
ſich auf Klochbohrunden. während die Skammlager nur. 
durch Tieibohrung errei id. Man vermutet. daß ſich⸗ 
unter der annsen Ob⸗ der norddeukichen Tieſebene 
ausgedehnte Lager von Vadenſchätzen finden, wenn anch in 
eröbeblicher Tießt 
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ſage ich, die ein Leben 

  

    

    

  

s ſagt dir deine Frau. 8 
  

  

Seite eines Mannes aclebt, ehe ich ſterbe. 
du. es muß eine Lyil ſein, zu ſterben am Pfahl, vrint 

ohrt von ſanfender Knael. 
ine Luit, zerſchnitienen Leibes zu verbluten, aber Qnal 

aller Sualen iſt es, verenden zu müßen wiec ich. inmitten 
von tenieuden Toten. Kerhungern oder veraiften. Was 
Mein i Fluch dir. und dreiiaches Welie der Welt. 
die mir dicten Brief diktiert. 
Wehe 
Hier endeie der Brief in unklarem Zittern. das keine 

Vuchi ben mehr nitande brachte. Nur Kramyf. nur Obn⸗ 

  

   

    
     

   

    

      

    

racht, ſteckte ihn wieder au ſich 
e mir ilnn noätiaben., wurde Sbewußt. daß 

Taſche die Royte des Menſchheitsweacs krug. 
enes, den die Meyſchheit gehen wird, wenn ſe nicht 

d denen folat. die ihr den Era um Leben weffen. 

Wilhelm U. zum Krieasausbruch. 
Randbemerkungen zu diplematiſchen Schriftſtücken. 

Der dentſche Botſchafter in Wien: —Ich benntze jeden An⸗ 
laß. um ruhia. aber ernit vor übereilten Schritten zu 
warnen.“ 

Wilbelm II.: „Wer hat ihn dazn ermächtigt? 
dumm. Geht ihn aar nichts an!“ 

X« «„ * 
Der ierbiſche Miniſterrat kann zu keinem Entichluß über 

Oeſerreichs Ultimatum ko⸗ 
Wilhelm kl.: des Geſindels 

treten.“ K 

      

      

    

  

Das iſt ſedr 

     

K S „ * ů‚ 
Ter Miniſter Berchtold werüürert, Oeſterreich würde keim iiches Territorium anneltieren. 
Wilhelm II.: .Efel.“ 

  

   
X„ «„ * 

Der Haager Schiedsſpruch ſoll ent: 
Wilhelm II.: „Blödſinn.“ 

  

   
    

*«„ „ * 
Patienale, Wurde Serbiens. 

velm II.: „Gibt es nicht.⸗ 
K „ * 

DTer deutſche Einfluß ſoll Scherreichs unerkillbars For⸗ derungen unzerdrücken. 
Hilbelm II.: „Wie köme ich dazu⸗ 

an.“ **U 
irmar
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ů ringe wirklich hili g. 

Gravierung gratis. Repa- — 
raturen an Uhren und 
Schmudtsachen unt. reeller 
Garantie. Fellx Lenz, 
Sckmieuegasse 18. Tel. 65870 

Wir sind tatsächlich in der Lage. Herren“, Burschen- und Kinder- 
anzüge, wie auch samtliche Textilwaren zu Fabrikpreisen anzubieten. 
denn bei uns 

schaltet jeder Zwischenhandel aus. 
Finige Beispiele: 

Herrenanzũüge in Kamm., sehr gute Ausiühr., mod., v. 45 G 

Julius 
    Sither durd] 

Gassner.8 
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in Streichgarn, blaoar v. 35 G 
noppenartig, moderne Streiien ..v. 24 G6 Uhnerauge 

Burschenanzũüge in verschiedenen Farben v 16 G Waldemar Oassnen 

Kinderanzüge ane Crobes.. 14, 12, 10, 8, s 0 ———————— u   

Schwanen-Drogerie. 
12²68 

Große Trittleiter 

Arbeits- n. Sonntagshosen 
versch. Oualitäten, in sehr großer Auswahl und sehr biligen Preislagen 
Schlosseriacken u.-Hosen, sehr haltbar, per Stück A. 60 G 
Reichhaltiges Lager in verschiedenen Woll- u. Baumwollweren 

       

  

       
Frotté, 100 cm breitt v. 2.50 G 1 und Geldautomat 
Herrerscchen, iarbig und gemuster... v. 0-45 G in verkanf. Zertmann 
Tisbhü,ecken in grober Answall. .. . V. 5.80 0 urtenbom Wal 10, pt. 
nandtücher, schr ante Werid u(w WW2w„„** v. UL. 25 G 
1372 Hesuch lohne ohne Haufzwang. 

2 Teil- und Abzahlung gestattet 2: Sartenbank 
0 range Brücke 5 — bembofsr 850 2 t. 

Billige Bezugsquelle 

für Kurz-, Weiß- und Wollwaren, 

Herren- und Damenwäsche, Trikotagen 

Schürzen und Spielwaren. 

Goldstein 

  

    

   

   

  

        

  

Leser, berücksichtigt die Inserenten unserer Zeitung. 

Volkommenfer 5e- kennzeichinet alle Schune der Marke 

  

      

„WKA“ HDanziger Schuuh- Actien. Gesellschaſ- Langgusse 73 

   

  

  

In diesem Zeichien verörpert sich unsere 
berũlunte Schiuhmue. 

  

  

KONDTTOREI UND CAFPE 

Molks-Salon im Parierre 
Das elegante LUXUS-CEE in der l. iage 

ü Breitgasse 89 elephon 3283 

Danziger Edel-Likörfabrik 
FRITIZ REICHES CO. 

Danzig. Poggenafuhl 2425 
ů Teberh 

DRKW-Motorrader. weltherũühmt 
Generalvertrieb: 

Danziger Automobil-Vertrieb. Kohlenmarkt Rr. 13 
  

  

ů Seschäitliche Runuschau mit Dauerohrplan 

——— 
Hotel Danziger Hof 

Größtes Hans am Platze 
Post-Telelen in er Deir 

MEusterschutz1 

— Al 

Ohne Sewähr: 

Danziger Vorortverkehr 

   

   

I Lang- Nertahrwasser- 
Wintergarten Tanz-Palatis AaELaärbe 122r.üS. „S K. Ses e& M. bes. dæ Slées 23 1Z75, WISD Pra. 22s, 

  

  

Hugo Dettlaff 
rel. 1807 o a à 2 2 6 Tel. 1807 

Altstädt. Graben 100 

Drime Backmehle : Mählentabrikate : gut kochende 
Hükenfrückte : Saaten u. Futtermitel Heu: Hacksel 

Stroh - Vogel- Tauben- und Hühnertutter. 
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Gxrhte aaud elegeniesfe Bau inn Freistans 

  

W. Stremlow 
Inh.: P. Reganzerosk 

Likör-Fabrik 

Pfeflerstadt 36737 Ferusprecher 56 
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Elegeanie Damen- und lenenbekleidung — Damenputz — Wäsche 

Grõ tes Modehaue Danzigs 
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Partiewaren- 
Gelegenheitskàufe 
Mate Ees Rs, Uase Stsss, 

Träketagen 

Danziger Alktien-Bierbrauerei 
Cxrüßifte Brameres cds Freämteaten 
FEeAAERSMEEIHEEE EOUGUUD 

  

       
Spezialität 

Artuspils 
1 Zart helles emdverkererer CharakterPier 

in FSSSern u. Flaschen 

* 

  

Danziger Alclien-Bierbrauerei 

  

      

August Elias 

  

  

  

  Ferrsprecher 20³ Fischmarkt 16—1,5 

Bülligste Berngsquelle fär Manvfaktur- tnd 

Leisemraren. Damen u. Kinder Konfektion 
Wache Wein und Wolearen Arbeiter Koafektor 

Danxig 

Photograph A. Klewer 
Breiitrse. Eke H Damm Paßbülder gut tud schnell 
Postkarten, beste Arsfährung end billigste Preise 

Danziger Fruditgesellsdiaft* 
DANZICE. INGER MARKT 24 

Eüibe &E ² P0εε Ei A Krebstg nr 

KEEEETDNGO 
Särrßenge uc kahforrische Fröckkte aller Art en 

Eteniren ue Delkztessen en Rν  
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Danxiger Mamhrichfen ů 

Schulferien⸗Ende. 
Vorbei die ſchöne Zeit; die Schule fordert ihr Recht. Ein 

Exrinnern noch an die herrlichen Tage der Ungebundenheit. 
Wie war es doch jſo köſtlich in dem herrlichen Wald, an der 
glitzernden See! Golden ſtieg die Sonne auf, ſtrahlend zog 
ſie ihre Bahn. Ein Lachen, ein Plandern, cin Schwatzen und 
Jubeln ringsum, Plätſchern und Tummelu im Waſſer. Da 
tanzten, liefen und ſprangen ſie, frohe Ingend, glückliche 
Kinder, große und kleine. Die Augen leuchtend, noll das 
Herz vom glücklichen Erleben und Frohiinn. Die Körper 
gebräunt von der Sonne, ſtraff, frei vom Zwange der ein⸗ 
engenden Kleioung, frei die Seele von allen aroßen und 
kleinen Sorgen des Lebens innerhalb-der Manern. 

Das Wunder der Ferien! Doch nicht ihr Wunder alleln. 
Das größte Wunder an all den abgehärmten und blaſſen 
Menſchenkindern vollbrachte der Strand, der große, geherm⸗ 
nisvolle, wunderbare. Der ward zum Gefundbrunnen. War 
weich wie eine Muttex und ernſt wie ein Vater in ſeiner 

   
   

   

  

wortloſen Sprache. Die Kinder gewannen ihn lieb; er 
wurde ihr Freude. Ve r Swang der Stadt. 
Eine neue. nie gekannte, kaum geah⸗ Welt ging den Kin⸗ 
dern auf. Träume exfüllten ſich, an deren Erfüllung ſie nꝛe 
geglanbt. In ein Märchenwunderland ſchienen ſie hineln⸗ 
geführt. in dem ſie jubeln und ſpiclen konnten nach Herzens⸗ 
Uiſt. Niemand wehrte ihnen. Der Strand ward ihnen zur 
Freiſtätte ihres jungen Menſchentun 

Und nun mahnt die Schule wieder, deutet leicht an, daß 
das Leben auch ernſte Seiten hat. Das Erinnern an 
frobe Zeit verbindet ſich wohl mit etner ſtillen W . 
Dieſe überragt das Glücksgefühl über die verlebten frohen 
Stunden. Wohl dem Kinde, das dieſes G gefühl emp⸗ 
findet, das ſich ſonnen kann in der Erinnerung freundlicher 
Ferientage. Dieſes Gefühl verleiht Mut und Kraft zu 
neuem Arbeiten und Schaffen. 

    

    

    

Der Schandbote aus dem Werder. 
Das Landyfarrerhandwerk gilt allgemein und zwar mit 

vollem Recht als ein ſolches, das ſeinen Mann ernährt. An 
Unterernährung iſt noch kein Landpfarrer geſtorben. Im 
Gegenteil, ſie erfreuen ſich in der Regel einer ſtrotzenden 
Geſundheit und ſchleppen ein ſfeiſtes Schmeerbäuchkein durch 
das irdiſche Jammertal. Eine ebenſo rundliche Ebehälſte 
bilft ihnen dabei. Daß ein Landpfarrer ein Dutzend Kinder 
hat, iſt Ehrenſache. Trotzdem iſt Schmalhans hier niemals 
Küchenmeiſter. Bei jeder Hochzeit, Kindtaufe uſw. iſt der 
Herr Pfarrer ſelbſtverſtändlich Hauptperfon und von all der⸗ 
ſchönen Sachen, die es da zu futtern gibt, findet auch ern 
entſprechender Teil den Weg in des Pfarrers Küche. 

Dafür hat er dann auch die Pflicht, die „Besebrlichkeit“ 
der Arbeiter zu zügeln. Wozu wird er denn ſonſt bezahlt? 
Daß auch die Arbeiter zu den Kirchenſtenern beitragen, die 
dem Landpfarrer das beſchauliche Leben ermöglichen, ſpielt 
keine Rolle. 

Ein Muſterbeiſpiel dafür, wie ein Seelenhirte fein Amr 
im Intereſſe der Beſitzenden mißbraucht, iſt der Pfarres 
Hermann Schmökel in Reichenberg im Werder. Er gibt 
ein Sonntagsblättchen heraus, das der chriſtlichen Erban⸗ 
ung dienen ſoll. Das iſt ſein gutes Recht. Es mag auch vor⸗ 
kommen, daß dieſer „Werderbote“ geleſen wird, um ſchnen 
einſchlafen zu können. Aber ſcharfe Zurückweiſung und 
Brandmarkung fordert beraus, was diefer Vertreter CEhriſtt 
der ſich doch der Armen und Unterdrückten annahm, über 
„Geſinde und Leutefragen“ in Nummer 2, ſeines „Werder⸗ 
boten“., richtiger „Schandbote“ geheißen, verzapft. 

Die Geſinde⸗ und Leutenot ſei das Kreuz des Land⸗ 
mannes im Werder. Und dieſes Kreuz werde immer 
drückender. Die Landwirtſchaft werde dadurch ruiniert. 
Aber in alter Zeit wäre man nicht nur neunmal, nein. 
hundertmal klüger geweſen als heute. Davon zeuge dꝛe 
Geſindeordnung des Kägl. Oekfonomjiſche:⸗ 
Obergerichts zu Marienburg vom Jahre 
1683, die ſo nach dem Herzen des Pfarrers Schmökel iſt, 
daß er ſie in ihren wichtigſten Stellen zum Abdruck bringt:. 
Daß viele Landwirte mit Wehmut an dieſe ſchöne Zeit der 
abioluten Herrſchaft über ihre Arbeiter zurückdenken, kann 
man verſteben. Aber warum ſo beſcheiden? Besbalb nicht 
die Leibeigenſchaft oder gar die mitte lkalterliche 
Hörigkeit als ideales Verhältnis zwiſchen Beßttzern und 
Landarbeiterjamilien preiien? Wenn die Landarbeiter jetzt 
wirklich ſo ein beneidenswertes Daſein führen, iſt es kaum 
zu verſtehen, daß Pfarrer Schmökel es ihnen nicht gleich tu:. 
Um das Seelenleben der Induitrie⸗Arbeiter verſtehen zue 
lernen, ging der junge evangeliſche Tbeolbge Paul MWöhrrt 
in die Fabrik. M empfeblen Herrn Schmökel, nur ein 
halbes Jabr das Leben eines Landarbeiters zu fübren. 
Dann würde er für die Not der arbcitenden Bevölkerung 
mehr Verſtändnis haben, als hente, wo er die Vartei der 
leuteichendenden und hartberzigen Beſtzer nimmt. 

Was jetzt in dem frömmelnden „Berderboten“ zum Aus⸗ 
druck kommt, iit die echt kupiicht Agrariermeinung, die wegen 
ihrer Weltfremdheit und Kurzſichtigkeit und ihres Macht⸗ 
dünkels geradezu abſtoßend wirkt. Die Landarbeiter werden 
ein ſoulches Berhalten zu würdigen wiſſen. Mit aller Be⸗ 
ſtimmthbeit und Deutlichkeit ſollte man dem Herrn Pfarrer 
Schmökel zu verſtehen geben, daß ſich küchtige und braucß⸗ 
bare Menſchen nur gewinnen kaffen, wenn man freundlic 
und entargenkommend iſt und die Arbeiter ſo bebandelt. das 
ſie merken. ſie zählen und gelten ais Menſchenr. Wer dar 
nicht begreifen will, ſoll iich Kulis, aber nicht freie deutſche 
Arbeiter halten. Für die Landarbeiter ſind ſolche Lorgänge 
eine Mahnung, ihre volitiſchen und gewerkſchaftlichen r⸗ 
ganiſationen auszuübanen 

  

  

    

   

    
   

Die Weichſelhochwafferſchäden befeitigt. Das Beichſel⸗ 
bochwaffer, das ſich Ende März mit elementarer 
walt ins Meer ſtürzte und eine ſe Gefahr für die 2 T5„tE EE — 

derungsbewobner beran mor, hatte an den Tämmen; 

      

          

    

und im Außendeiche große Zerſtörungen angerichret. Grone 
Wieſen⸗ und Weideſtrecken maren verfandet und durchwühßt—⸗. 
Dieſe Scheden ſind inzwiſchen wieder beſeitigt. Die Beichſer 
in im Mündunasgebiet ſu tief ausgefpült worden, daß bier 
vorkäufig keine Bagger. wie fie ſonſt allfährlich in Tätigkeit 

wohnern geborgenen Balken, 
Sechlepper und Kähne ſind von der Polizeibehörde beſchlas⸗ nalunt und öffentlich aufgeboten worden, um ſie den recht⸗ mäßigen Eigentümern zuzuführen— 

Sonderzüge zur Königsberger Oſtmeſſe. Zur Bewältt⸗ 
gung des Verkehrs zur Königsberger Oſtmeſſe fabren vom 10.—13. Auguſt von Danzig Sonderzüge nach Königsberg, und zwar fährt man morgens 6,35 lihr von Danzig ab, iſt 10,13 ith in Elbing, 11,.37 Uhr in Brannsberg und 1,14 Uyr in Königsberg. Die Rückfahrt kann 2,22 Uhr von Königs⸗ 
berg aus angetreten werden, der Zug trifft 9,59 Uhr abends 
in Danzig ein. 

Rundhölzer. Schwellen, 

   

  

  

  

   

  

Dalles und Armut. 

mit, daß er ihnen keine Löhne zahlen, föune. Er tat das mit 
ſehr treuberzigen Worten. Meins kieben Leute, ſo ſagte er 
dem Sinne nach, es iſt kein böſer Wille von mir, wenn ich 
cuch heute nichis gebe. Ich kann nicht. Es bezahlt mich auch 

  

   

    

kein Menſch. eine Forderungen ſind uneintreibbar. Ich 
bin ſelber in größter Nyt. Er zog ſeine Brieftaſche. Ste euthielt zwei Gulden und ein Zehnyfennigſtück. 

Es iſt wahr: Die Geſchäftslente vaben jetzt zuer⸗ huen. 

    

   
  

Es geht ihnen in der Regel nicht aut. Von dem betrefſenden 
Fabrikbeſitzer wußte ich im beſonderen, daß es ihm ſchwer 
fällt, zu balaucieren, daß er den Koyf voll Sorgen hat. Und 
doch: Er batte ja nur einen Dalles, während jene, die vor 
ihm ſtandon, die Armut hatten. 
Der Dalles verhält ſich zur Armut wie ein Smpking, bet 
dem die Naht anjacplaßzt iſt, ſich zur Arbeitskutte verhält. 
Gemeinſam iſt ihnen nur, daß man ſich weder in dieſem noch 
in jenem Gewand auf einer Feſtlichkeit ſehen laſſen kann. 

Der Dalles iſt ein Gewitter —, die Armut cin Landregen. 
Dalles iſt eine Erſcheinung, Armut ein Zuſtand. Der Dalles 
äußert ſich in den Büchern, die Armut im Magen. Der 
Dalles iſt ein ſtarker Heuſchnupfen, die Armut eine Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Mit der Armut muß man ſich verkriechen, mit 
dem Dalles k man protzen. 
„„Der Dalles iſt ein harmloſes Gewächs, ſolange er ſich in 
Witzen ſiber ſich ergeht. Er wird ein unangenehmer Geſen, 
wenn er ſich als die Entſchuldigung des Reichtums vor der 
Armut anfſpielt, wenn er behanptet, aus gleichem Haufe zu 
ſein wie dieſe, wenn er dieſe näher kennen will. Er hat en 
Wahrheit nichts mit ihr gemein. Er ahnt nicht einmal, wyo 
dieſe fühlt. 

Uebrigens: Nachdem jener Fabrikbeſitzer mit lächelnder 
Reſignation feſtgeſtellt hatte, daß er augeublicklich weniger 
Geld in ſeinem Vermögen habe als irgendeiner ſeiner Ar⸗ 
beiter und er damit keineswegs eine Lüge geſagt hatte, alng 
er mit ſeinen zwei Gulden und zehn Pfennigen nach Haure 
und tat, was die reicheren Arbeiter nicht taten, er aß ern 
ſehr vernünftiges Abendbrot. 

Es muß ia doch wobl an dem arabiſchen Worte etwas 
ſein, nach dem ein armgewordener Reicher wohlhabender in 
als ein reichgewordener Armer. 

Dieſes iſt der beſte und 
ſchnellſte Weg 
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zum großen Spezialhaus 

für MRMuſikwaren 182 

Julius Boguſch G. m. b. H. 
Platten, doppelſeitig 1⁵⁰ 
beſpielt, für nur. erhält 

Andere Muſikwaren ebenfalls billigſt 
Teilzahlungen in ſämtlichen Abteilungen geſtattet 

Der Weg zur Hundegaſſe 37 

   

    

wo man heute noch   Die vielen von den Äu⸗ treten mußten, gebraucht werden. macht ſich unbedingt für jeden bezahlt 

Reulich teilte der Beſitzer einer Fabrik ſeinen Arbeitern 

beging nun das Verbrechen, 

      

  

  

   
Die Weſterplatte wird a eſlerplatte war 
jahrzehntelang das Ziel holnnasbedürftigen aus 
Danzig. Insbeſondere an Sonntagen, aber auch an Wochen⸗ 
tagen herrſchte dort ein reges Leben. Jetzt geht die Weſter⸗ 
platte ihrer Abholzung entgegen. An der Strandhalle, die 
früher ganz un Grün lag, iſt bereits eine große Lichtung. 
Das junge Laubbolz (Birken und Eſchen) iſt gefällt, in 
Meter geſtapolt und endet als Brennbolz in den Oefen. 
Der Ban des Munitivnshafens ſcheint nunmehr bevorzu⸗ 
ſtehen. Der Hafenausſchuß hat bereits die Verdingung zur 
Herſtellung eines Hafenbeckens auf der Weſterplatte ausge⸗ 
ſchrieben. Es ſind rund 450 000 Kubikmeter Erdmaſſenbewe⸗ 
gauna und 800 laufende Meter Uferbefeſtigungen auszu⸗ 
führen. Schade, daß dieſe idylliſche Erholungsitätte dem 
Moloch Militarismus geopfert wurde. 
2 Dampferverbindungen zur Königsberger Meſſe. Wer den 
Waſſerweg nach Königsberg wählt, kann mit den Dampfern 
des „Scedienſtes Oſtpreußen“ am 8. Auguſt mitiags 12 [ihr 
von Zoppot abfahren und abends 6,17 Uhr in Königsberg 
eintreſſen. Für die Rückfahrt kämen die Dampfer, die an⸗ 
13. und 16. Autguſt fahren, in Frage. Wenn man morgens 
2/10 Uhr von Königsberg abfährt, iſt man 12,5 Uhr in 
Zopnot. Auch über das Haff kann man mit dem Dampfer 

  

  

             
Auguſt vom Dan 

7,30 Uhr, morgens ab und iſt um 7 Uhr abends in Köni 
berg. Für die Rückkehr kommen die Haff⸗Fahrten der „ 
nigin Luiſe“ am 13. und 15. Auguſt in Frage. Man fährt 
morgens 7,30 Uhr vom Löniasberger Packhof ab und iſt 
gegen 7 Uhr abends in Danzig. — An allen Werktagen 
kann man abends 5,3 U2üör von Danzig in einer dreivierter 
Stunde nach Königasberg fliegen. Von Königsberg nas 
Danzia fliegt man morgens um 8 Uhr ab und iſt um 9,15 
Uthr in Danzig. 

   
   

Oliva. Selbſtmord durch Erhängen verübte vor 
vinigen Tagen die Tochter des ehemaligen Domänenpächters 
P. in Oliva. Zerrüttete Familenverhältniſſe ſollen das 
Motiv der Tat geweſen ſein. 

Zoppopt. Die Jagd am Strande. Um das Recht 
zur Ausübung der Jaagd am Strande wurde ſchon vielfach 
geſtritten. Man weiß oſt nicht, wie weit der Strand den: 
Staat gehört, und wo z. B. das Fagdgebict der Stadt Zoppot 
anfängt. Aus dieſem Anlaß entſtand ein Streit zwiſchen dem 
Jagdpächter des ſtädtiſchen Geländes, dem Kaufmann. B., 
und einem bieſigen Bürger, der zur Jagd ausgerüſtet am 
Strande getroffen wurde. Es folgte wegen dieſer Angeke⸗ 
genheit eine Verhandlung auf dem Kriminalburcau, und 
hierbei ſagte B. zu dem angeblichen Wilddieb: Wenn ich Ste 
wieder treſſe, uehme ich Ihnen das Gewehr, und wenn Stie 
es nicht geben, ſchieße ich Sie nieder. Selbſt unter der Be⸗ 
rückſichtiaung, daß viel gewildert wird, wurde er wegen Be⸗ 
drohung zu 200 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Schönſee. Helden. Daß der Heldengeiſt des Jung⸗ 
deutſchen Ordens im Freiſtaat Danzia nicht ſchwächer weht 
wie in Dentſchland, zeigt folgender Vorfall in Schönſee im 
Kreiſe Großes Werder: Ein dort auſäſſiger junger Arbeiter 
betritt den Laden des Gaſtwirtes, um ſich Tabak zu kanſen. 
Plötzlich ſtürzt der Beſitzerſohn Joh. v. Rieſen aus der 
nebenanliegenden Gaſtſtube in den Laden, ſpringt über den 
Verkaufstiſch und dringt unter unflätigen Schimpfwörtern 
und Beleidigungen auf den Arbeiter ein. Bald darauf folgt 
auch noch der Vater des jungen R., und unn wird der Ar⸗ 
beiter gepackt und mit Gewalt aus dem Laden entfernt. Und 
die Urſache bierzu? An demſelben Morgen fand der Arbei⸗ 
ter eine Vereinsmütze des Ordens im Chanſſcegraben des 
Dorſes. Obwohl ſofort durch dorfsüblichen Anſchlag be⸗ 
kanntgemacht, meldete ſich der Verlierer nicht. Der Finder 

die Mütze aufzuſetzen und ſo 
über die Dorfſtraße zu gaeben. Dadurch hatte er die Ehre 
des Ordens geſchäudet und mußte nun auf dieſe Weiſe 
büßen, obwohl der Arbeiter die ganze Zeit des Krieges über 
Soldat mar und mehrere Verwundungen mit nach Hauſe 
Uraͤchte, war er doch nicht würdig, dieſe Mütze zn tragen. 
Fürwaßhr, das genüat, um das Aufehen des Ordens zu 
heben. 

Sperre der Elbinger und Köniasberger Weichſel. Bet 
Dubashaken iſt an der Elbinger Weichſel, bei Bahnkrug av 
der K& berger Weichſel je eine Ketktenſperre einge⸗ 

   

    

    

    

   

  

    

   
richtet. Sperren ſind bei Eintritt der Dunkelheit durc 
einjache we Laternen mit rotem Seitenlicht gekenn⸗ 
zeichnet. Geſchloßen werden die Svorxen zurzeit abends 
8 Ubr, geöffnet morgens 5 Uhr. In Bahnkrug wird die 
Sperre auf Verlangen auch nachts durch einen Poſten, der 
beim Fiſchmeiſter Bork dicht an der Sperre wohnt. geöffnet. 
In Dubashaken iſt die Sperre durch einen Poſten Taa unn 
Macht beſetzt, ſie wird ebenfalls auf Verlaugen auch nachts 
acöffnet. 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Auguft 1924. 
  

  

      

S. 8. 6. S Kurzedrack. ＋ 1,07 J4 1.09 
Vowichorſt ... 43,28 4. .0 hantauerſpitze . ＋ 0.55 ＋ 0.54 

5. 6. * Kel.... 0.48 ＋0,45 
Warſchau. — 2.8t, hirichan ... ＋ 0.34 —0.31 

5. 8S 6. 8 Einlage... ＋ 2,22 2,16 
Plock.... ＋ 0,69 0,75] Schiewenhorſt . ＋ 2.36 ＋ 2,32 

6. F. 7. 8. Nogat: 
Thorn.... 40.58 ＋ 0.61] Schänau O. P.. 4 6,68 ＋ 6,68 
Tordoen... 40.65 ＋ 0.3] Galgenberg O. P. ＋ 4 58 ＋1.70 
Calm.. 50.60 ＋ 0.60 Nenhorſterbusch. 1 68 ＋ I. 70 
Kraudenn. -0,56 L. h,s% Axwaäachs — 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danziq. 6. 8. 24 

1 Gloty 1,07 Danziger Gulden. 
1 Dollar 5,61 Gulden. 

Perlin. 6. 8. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen MR. 
Danziger Getreidepreiſe vom 30. Juli. (Amtlich 

In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 14.00—14. 50 
Roggen 8.00 —- 8.00. Gerite 9.10—- 9,70. Hafer 8.55-9,00 

Verantwortlich: für Politik Ernſ Loops. für Danziger 
Rachrichten und den übrigen Teil Franz Adomat;: 
für Injerate Anton Fvoken, ſämtlich in Danzig. 
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Arerfhansces WWAenmehl 
Rotggen- und Welxäeumehi 60/ 

Elaumohn — Erbsen 

Gerstkleie — Bemendeschrot 

Aibert Wolff 
Hehle, Getreide und Futtermittel 

125＋˙lopengasse 5 Tel. 2323 und 237Ht 

Tel-Adr.: Korntupus 122 

Kleine Anzeigen 
GEE Iu unserer Zeitung ainι 

bDilig und erfolsreich. 
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S ð ůů We, —U—— —¼ 
ieei w Mamer Wicer Deaber 35 Sißt W 8ů den 10. August 1924, V d 

OSege E U Slenman Sunma —— — MüAAAAAAAAE 
Sommer-EKest 5 wae 860 dahß man in dem neuen 

bestehend aus Konzert, Gesang, It es, werm. Sie beim Waſchen mit e 
k Mittel gebra das d Gee , Musikhaus Melodia MN Tanz uw. * lamere Cuse een femshan epbees, f ———————————— Melzergasse 6a Um rez Besuck bittet Der Vorstand. ö —.— 

60 Aeng 3 UMh. ise Cinrii 0P. 0 — Musikinstrumente E SSSSSe :: und Platten :: 
ů 

—reell und billig kauft!t— 
Zum Bominik 

Bin steis in der Lage: 
MMAAA Mandolinen, Lauten, Gitarren, 

RIESE Abert Henkel's Waſche und Dian9.Sen Hand- und Mundharmonikas, 
— Platten sowie Sprechapparate, 

una Seppetoni) Leh da Me wiel — Hentete, Vee- von den einfachsten bis au den elegantesten qSSSSeerrt emduntg mit etiwas Seife eime gußer⸗ zu Konkurrenzfühig billigen Preisen zu verkauien Ordentliche Reinigungskraft entfaltet. 
Mitveroendung von Henko bei der Waſche 

FrsS lichert lorglaltige ——— des Waſch⸗ 

    

    

   

  

  

Tellzahtung gestattet.— 833 

  

     

    

     
   

12 
    

th — guts und Die beliebten billigen Piatten 2* ãd-DU 
zu 1.90 wieder neu eingetroften 

1elii ů 0. 1 age Liè bi li 0 * aſch en! . ‚ ＋ eparaluren an allen Musikinstrumenten schnell und — 

      

    

    
   

DaxZIG 
0 Altstädtiscker Graben Nr. 34 0 
MNASSCD& 
4 — —— 

rät. Miliagsliſct 
75 P. von 12 bis 5 Uhr. 
Böt ichergaſſe a, pt. 826 

  

       Zahn-Draxis 
K. Trapp, I. Damm 19, 1. 

  

  
  

Künstl. Zähne, Zahnziehen von 1 30 an. Plomben 
von 1.50. Stiftzähne von 8.—. Goldkronen von 13.— 

      

    
    

    
     

     
   

  

    

      

  

  
  

  

     

  

  

  

    
    

0 Schessiane! Schlesste f.— ö 
Vuihaus Halty Bieber — — 2 EE — 

(io'dersatzkronen von 8 — Gulden. 1330 Stadigebiet 48. — — 3 enorrn billigen Unbemitteite ermsdigte SEtze. Billigste Einkaufsquelle für 
Sprechzen 9—7 Sonntags 10— 

Sämifliche Bekleidungs-Gegenstande, — Verkauis Weleite, Euchen, Sardinen und ů aierren: Anzuge Schuhwaren. ia, — vesteverarbeitung 26· — 
75. 650. 5A. 28. 38. Radfah xc Donnerstag :: Freitag :: Sonnabend CLosen 

„ —— a Iu frer: 
S äußerſt klug. swerr zu 12 50. 5 50. 1 50 5 5⁰ Die beſte und billigſte Bezugsſtelle Jeder Anzug zum Einheitspreise 7232 Manmmoilans. Sunr.] Burschenanzüge für Fahrrader. Kädemeächinen, Fahrzad-Berrißna 

G — Antel vnd Fämmliche Eriutx⸗ u Iubechörterle ſſt bei in neuesten mode rneu und kaltbarea Sioffen Anfränd- i 8· u nutse und Sccsen Libischersski, Fahrradhendinag, Nenfesth Mann flicht Stelle besonders dillig! Sauatliche Meparut-ren Anzüge Für Kkorpulente Herren ais Wächter, Bote oder 6ewsnre suherdem 
SSMM Ganchgrößem Jeder Anaug zum Einheitspreise ut. W 115 un die Erdes. 1——..— —— 29%%%%%%%%%%%%%%%%% 

der Volksſlanm— Lerki 825 ———it.——— Rerliner 2 ——— — mein reichhahiges Læger in P Diese Lüönsiige Naufgelegenkelt Zu 200⸗ 300 Salden Konfekllons-Veririeb 
2 Zigarren V& 16 U 3 niedtrigen Preisen lassen Sie sich nicht entgehen. ů und gute Jopengasse 27 MIMG 

0 eü t. Offerr Sessere fHerren-Bekleidung. 2 S Zigaretten —— a,e d. Erped. — 
erbeten. —   
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Kernsohten und abalistücke 
fertige Lederschäfte in BoxXcalf 
usw. — Leder zu Holzpantoffein 

12 Schnũürzenkel Gummiadsäths, Sciuhereme 
zowie die ôuſterit heltbaren 

Liga-Eummisehlen 
emoſiebit bill:gt 

Carl Srrfürmanm 
E. Dams-- N=- 

jetzt nur Breitgasse 126. 

EHAAREMISSE 
KOPEESiEfEr — Brut — Keh-EE 8 2. —— EDeree üDe 
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Achtungi Die Achtungl 

pilligste Einkaufsquelle 
für Spärüihmqesen und Liköre 

üet ²＋ Weitvt 
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3 Arthur Ine tæel ——— 
E 

kür nrer Gulden — Danzig, Paradiesgasse 22 Einen Anzug gut u. 1ein 
— — üSDNDSDDT———T vei STEIN — — Achtene! àbaen — —E 222— 2Bess. Herren-Anzũge 0, E berabgesetzten Preise — eer, 32 er gile Sch-b-even int Vünb-Bie L EUAUEEEEE — mt Weiteriün besiebem zm ISEED 1 51 Häkergasse 51 — — 
— Besendens grode Aum in — Preisliste: 2 —— Endl Merab, — Schalkiräein in el 4 Saler K 22 Eerenabsatre. . 1.00 % gesetzten Prelsen. — — Damensohlen —— éb Damenabsatze 080 &E Herren- in SSIT— DEE 258 Kisserabsztre.. 050 —8 H IU Sroßer adeits- 2 — üCSSSSS. C U E 
Ee unübertrotfen biiligt 2 Vätmfh-Cofim ff- 
— Daig. Lage Erüche 4 
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